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Qß&er 600. 000 Arbeitslose.
Das Ministerium für soziale Fürsorge

teilt mit , daß die Zahl der Art- eitslosen in
der Tschechoslowakischen Republik arri - 1. De¬

zember dieses Jahres 601 . 438 betragen hat .
Ties bedeutet gegenüber dem 1. November
eilte Steigerung von rund 77 . 000 oder mehr
als vierzehn Prozent .

Vergleicht man die Entwicklung der Ar¬

beitslosigkeit im Monat November des heuri¬
gen mit der gleichen Zeit des Vorjahres so
wird man feststellen können , daß im vorigen
Jahre die Zahl der Arbeitslosen von rund
254 . 000 auf rund 337 . 000 , das ist also um
83 . 000 oder über 32 Prozent gestiegen ist .
D i e Za hl der Arbeitslosen ist
demnach im heurigen November
weder absolut noch relativ . so ge¬
stiegen wie im November 1934 .
Allerdings muß man bedenken , daß die . Grund¬

lage , von der im Vorjahre der Aufstieg er¬

folgte , viel niedriger war , während wir Heuer
in den Herbst schon mit einer außerordent¬
lich großen Arbeitslosenzahl eingetreten sind
und die Arbeitslpsenzahl Anfang Dezember
1932 um eine Viertelmillion größer ist als
im Vorjahre . Es iss anzunehmen , daß die

Entwicklung auch im legten Monat dieses
Jahres und in den ersten Monaten des näch¬
sten Jahres sich in ähnlicher Weise vollziehen
wird . Mr haben im vorigen Winter den Tief¬
punkt der Krise am 1. Mär ; mjt rund
634 . 000 Arbeitslosen erreicht und wir dürf¬
ten daher in den ersten Monaten des "näch¬
sten Jahres eine Arbeitslvsenarmce von etwa

drei Viertel Millionen oder mehr habend .
' .

In der PolkAvirtschast der Tschechoslowa¬
kei ist also von einer Besserung der

wirtschaftlichen Verhältnisse
noch nichts zu bemerken . Der im

Spätsommer dieses Jahves von kapitalistischer
Seite vermutete Silberstreifen hat sich als

trügerisch erwiefen . Man muß sich daher auch

zu den optimistischen Prophezeiungen der ver¬

schiedenen Konjunkturinstitute aus der aller¬

letzten Zeit sehr kritisch verhalten . So wird

in dem letzten Bericht des Berliner Konjunk -
turinstitntes auf gewisse Bessertingsanzeichen
in der Weltwirtschaft verwiesen . Diese Anzei¬
chen werden darin erblickt , daß die Vorräte

etwas zurückgegangen und die Kreditkrise
überwunden sei. Daraus wird der Schluß ge¬

zogen , daß die rückläufigen Bewegungen der

Krisenzeit aufgehört hätten und die genesen¬
den Kräfte der Wirtschaft schon am Werke

seien . Ebenso glaubt der Bericht der Tschecho¬

slowakischen Nationalbank für November

„einige , den abnehntenden Druck der Welt¬

depression bezeugende Anzeichen " bemerken

zu können , von denen allerdings gejagt wird ,

daß sie nicht den Charakter einer einheitlichen

Tendenz annehmen . Mag sein , daß in der

Tschechoslowakei der eine oder andere Betrieb

etwas besser beschäftigt ist, aber noch immer

können wir neue Schließungen von Fabriken
feststellen , so daß die Anzahl der Arbeiter , die

neuerlicher Arbeitslosigkeit ausgesetzt weichen,
viel größer ist , als die Anzahl derjenigen , die

in die Arbeit wieder zurückkehren . Den schlüs¬

sigen Beweis dafür liefert eben die Arbeits¬

losenstatistik , die eine Zunahme der Arbeits¬

losen im Noventber um mehr als 77 . 000

Menschen meldet .

Der Erholung der Weltwirtschaft , die die

Voraussetzung für die Besserung auch der

wirtschaftlichen Verhältnisse der Tschechoslowa¬
kei bildet , stehen im Augenblick vor allem zwei

Hindernisse im Wege: Die Frage der inter¬

nationalen Schulden und die Devisenbewirt¬

schaftung .
Die a u s w ä r t i g e u ' S ch » l d e u ein¬

zelner europäisck >er Staaten sind eine drückende

Last für diese nnd eine stete Gefahr der Zer¬

störung der Wirtschaft dieser Staaten . Wenn

sogar England von der Bezahlung der Dezem

bcrzinsen seiner Schulden an Amerika ei ' w

Entwertung seiner Währung befürchtet , ivas

VSnemark
bekämpfi die Arbeitslosigkeit .

Kopenhagen , 7. Dezember . Die Zahl der

Arbeitslose » in Dänemark hat 150 . 000 erreicht .
<8estern wurde ein Sonderausschuß zur Pekiimp -
fung der Arbeitslosigkeit eingesetzt, der besondere
Pläne ausarbeiten soll . Man denkt in diesem Zu¬

sammenhänge namentlich an die Durchfüh¬
rung großer öffentlicher Arbeiten ,
zu deren Finanzierung eine Anleihe ausgeschrie¬
ben werden soll , so z. B. für die Austrocknung
von See « .

Außerdem ist ein Gesetzentwurf betreffend
die Verkürzung der Arbeitszeit und

Verbot der Ueberzeuarbeit in Vorbereitung .

Kriegshetze in Zara .

Anti - jugoslawische Studentendemonstrationen .
Belgrad , 7. Dezember . Gestern abends kam

es in Zara zu antijugoslawischeu Dcmoustratio -
tren fascistischer Studenten . Diese zertrümmerten
viele Fensterscheiben nnd Auslagen von Geschäf¬
ten , die jugoslawischen Staatsbürgern gehören .
Die Studenten demonstrierte » auch vor dem

jugoslawischen Konsulate . Sie zertrümmerten
einige Fensterscheiben im Konsuln tsgebäudc und

in der Privatwohnung des Konsuls .

Vos amcrlhantsdic Budget

Gehaltskürzung zur Deckung des Defizits .
!

Washington , 7. Dezember . Präsident H o o -

] der unterbreitete heute dem Bundcskongreß den

Haushalspl. au, für den . Etat 1933/34 . Er schätzt
die Einnahmen auf 2919 Millionen Dollar , die

Ausgaben, ohne Schuldc' ndicnst auf 3286 Millio -

rren . Das Defizit von 307 Millionen Dollar soll

durch Ausgabcueinschvätikutigett , durch roei » .

tere Kürzung der B- nwdesbea . mten, -
g e h ä l t e r und durch , eine indirekte ' Steuer ge¬

deckt werden . Für die Landesverteidigung siitd
586 Millionen Dollar gegertüber 632 Millionen
im laufenden Etatsjahr angesetzt . Die Zahl der

Armeeflugzeuge soll auf 1537 erhöht werden . Für
die Marine werden im neuen Etatsjahr 330 Mil¬

lionen Dollar gegenüber 358 Millionen im Bor¬

jahre veranschlagt .
Finanzminister Mills führt in seinem Jah¬

resbericht aus , daß infolge der wirtschaftlichen
Depression das Etatjahr 1932 mit einem Defizit
von 2885 Millionen Dollars abschließt .

Regierungskrise in rinnlang .

Konflikt mit dem Präsidenten .

Helsingfors , 7. Dezember . Tas finnische Ka¬

binett ist heute zurückgetretcu , da sich der Prä¬

sident , der Republik honte geweigert hhtte , das

Gesetz über eine Regelung der Pfandbriefziisten
zu vollziehen . Tas Gesetz war von der . agrari¬
schen Mehrheit im Kabinett eingebracht woxde » ,

Gandhi
Mir öle Unberührbaren .

Poona , 7. Dezember . Mahatma Gandhi hat

heute einen Aufruf an alle Inder erlassen , in dem

er verlangt , daß die Doktrin von der Ungntast -
bqrkeit gewisser Kasten endlich aufgegeben werde .

Gleichzeitig empfiehlt er , am 18 . Dezember in

Indien einen Tag gegen die erwähnte Doktrin

zu veranstalten . :

Japanische Vorhut

an der Sowjetgrenze .
Tschantschnng , 7. Dezember . ( Reuter . )

Gestern nachmittag ist die Vorhut der gegen den

General Supingwen operierenden japanischen
Armee in M a n d s ch u l i an der sowjetrussischen
Grenze eingedrungen .

Im ganzen Ostabschnitt der Ostchinesischerl
Eisenbahn wurde nach den Erfolgen der japani¬

schen Truppen in ihrem Kampfe gegen die Armee

Supingtpens der Betrieb im ganzen Umfang wie¬

der ausgenommen . Auch die Eisenbahnverbindung
mit Europa wurde , nach »lehr als zweimonatiger
Unterbrechung wieder aufgenommen .

Die Zähl der auf sowjetrussischvs Gebiet

übergetretenen chinesischen Soldaten der Armee

des Generals Supingwen beträgt dreitauseird . Die

Soldaten Wurden entwaffnet und interniert . Es

verläutst , daß auch General Matscha . nschan ,
als Kuli vcrklejdet, , nach Rußland geflohen ist.
Er soll gleichzeitig mit dem General Suping -
w e n die russische Grenze überschritten haben .

Siurel - reis 70 Heller .
( Einschließlich S Heller Portos
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Blutige Bauicrci im Rcidistagsgcbäudc .
Nazi und Kommunisten in erbittertem Handgemenge .

Wahrscheinlich wird man sich auch mit der Ab¬

rüstung befassen .
Die gesamten hiesigen Morgenblätter kom¬

mentieren ungewöhnlich aufmerksam die Frage
der am 15 . Dezember fälligen Ratenzahlung auf
die Kriegsschulden . Es wird allgemein konsta¬
tiert , daß die parlamentarischen Kreise entschieden
gegen die BezahlungdieserRate sind .

Brandbomben
aus eine friedliche Stadt .

London , 7. Dezember . Reuter meldetWWWW . . aus

Mexiko , der amerikanische Gesandte in Washing¬
ton sei angewiesen worden , bei der amerikani¬

schen Regierung vorstellig zu tverden, , weil ame¬

rikanische Flieger bei ! einem Luftmanover die

mexikanische Stadt Tiajuana überflogen und

Brandbomben abgeworfen hätten , wodurch
mehrere Häuser zerstört worben seien .

Berlin , 7. Dezember . Die heutige Sitzung
des Reichstages brachte zunächst die Bestäti ¬

gung der gestrigen Wahl Loches zum drit ¬

ten Vizepräsident «: . Der illationalsozialist Frick
beantragte heute die Wiederholung dieser Wahl ,
da sie angeblich nicht einwandfrei festgestcllt
worden sei. Nachdem D i t t m a r ( Soz. Dem. )
Ablehnung dieses Antrages beantragt hatte ,
wollte Goring über den Antrag Frick namcirt -

lich abstimmen lasten , lieber Einspruch der bay ¬

rischen Volkspartei wurde zunächst über die Zu ¬

lässigkeit dieser Abstimmung ' namentlich abge ¬

stimmt und die Zulässigkeit mit 289 gegen 201

Stimme » bei 58 Enthaltungen ( der Deutsch ¬

nationalen ) verneint .

Auf die Frage , ob er die Wahl annehmen
wolle , erklärt Lvebe , er habe nach dem am

Dienstag • abends festgestellten Ergebnis noch
Ziveifel gehegt , ob er dieses Amt annehmen
könne . Nachdem aber durch die Bemühun ¬

gen des Abg . Dr . Frick ( H c r t e r k e i t ) diese
Zweifel beseitigt seien, die Gültigkeit des Wahl ¬

ganges nun zweifelsfrei feststehe und ein neuer

Rechenfehler wohl nicht passiert sei ( erneute
Heiterkeit ) , nehme er die Wahl an .

Als ein Kommunist die Explosionskatastrophe
von Premnitz zur Sprache bringt und dabei die

Antreibermethoden der Unternehmer brandmark : ,
wird ihm vom Vizepräsidenten Esser das Worb

entzogen . Er spricht aber trotzdem weiter .

Auf der Tagesordnung steht der natitMal -

sozialistische Gesetzeuttlnrrf , wonach der Rrichs -
Präsident im Falle seiner Verhinderung durch
den Präsidenten d ^ s Reichsgerich ¬

tes vertreten werden soll .

Der Zwischenruf van der
Galerie .

Ein Kommunist erklärt , das Reichsgericht
stehe jetzt schon stark unter nationalsozialistischem
Einfluß , und richtet scharfe Angriffe gegen Hin ¬

denburg . Die Kommunisten klatschen Betfall und .

rufen im Sprechchor : „ Nieder mit Hin ¬

denburg ! " Das wiederholt sich ein zweites -
NNd drittesmal , wobei sich ein Tribünenbesncher
an diesen Kundgebungen beteiligt .

Tas gibt Anlaß zu schwere « Zwischenfällen ,
die schließlich in eine Prügelei zwischen
Ra tionalsozialisten und Kommu ¬

nisten ausarten , die sich auf der Treppe zur
Tribüne abspielte .

Der kommunistische Tribünenbesucher , der

Abgeordnete des mecklenburgischen Landtages
Quandt , wurde von anderen ( nationalsoziali ¬

stischen) TribüneNbesuchern hinausgedrängt , Als
die kommunistische Fraktion diesen ^ Vorgang be ¬

merkte , erhob sich lauter Tumult bei ihnen .
In dieser Zeit betrat der demonstrierende Tri ¬

bünenbesucher wiederum die Publikumstribüue
nnd wurde nun von inzwischen herbeigeeilten
Nazi - Abgeordneten in SA - Uni ¬

form energisch von der Tribüne hcra >rsge ¬

drängt . Inzwischen hatte Vizepräsident Ester
wegen des Tumultes die Sitzung unterbrochen .
Als gleichzeitig aus dem Sitzungssaal auch k o m-
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Was geschieht mit Lausanne ?
Englisch - französische Beratungen in Paris .

Paris , 7. Dezember . H e r r i o t und Mac -
d o n a l d sind heute früh hier eingetroffen , Mac -
donald hat jede Erklärung abgelehnt und sich
sofort in die englische Botschaft begeben .

Auch der britische Schatzkanzler Neville

Chamberlain wird um 20 . 55 Uhr aus

London in Paris eintreffen : Kurz darauf
werden di « französisch -britischen Verhandlungen
beginnen .

Die Beratungen werden sich aber nicht um
die schuldigen Beträge , die die ehemaligen Alliier ¬

ten ani 15 . Dezember an Amerika entrichten sol ¬

len , sondern um die Znkunft der Lau ¬

sanner Abkommen drehen . Es ist näm ¬

lich klar , daß die möglichen unmittelbaren Wir ¬

kungen geprüft tverden müßten ^ wenn sich eine

Wiederaufnahme der Zahlungen an Amerika als

notwendig erweiselt sollte . Es ist nicht ausgr -

schlosien, daß ein neuerliches Zusammentreten der

an den Lausanner Vereinbarungen interessierten
Mächte für notwendig erachtet werden wird .

munistische Abgeordnete versuchten , auf die
Publikumstribüne zu gelangen , folgten ihnen
weitere Nationalsozialisten . Beide . Gruppen tra¬
fen aus dem Wandclgang hinter der Regierungs¬
tribüne auf einander .

Es gab zunächst einen heftigen Wortwech¬
sel . Er schien zunächst abzuflauen , als plötzlich
in hohem Bogen ein Spucknapf durch
die Luft flog . Im gleichen Augenblick
entstand eine schtoere Schlägerei zwischen etwa
40 bis 50 kommunistische « und nationalsozia¬
listischen Abgeordneten , wobei nicht nur Ta¬

schenmesser und Pultdeckel als Waffen benutzt
wurden , sondern auch Telephonappa¬
rate und S ch r e i b p u l t e, die man aus
der Wand riß . Mehrere große Glasscheiben
von Verbindungstüren gingen in Trümmer .

Schließlich wurden die Kommunisten von
den Nationalsozialisten bis in den Wandel¬

gang zurückgedrängt . Im Verlaufe des Hand¬

gemenges erlitten mehrere Abgeordnete blutige
Verletzungen .

Ain schwersten verletzt wurde der national -

fozialistische Abgeordnete Lohse , dem ein Tcle -

phcmapparat an den Kopf geschleudert wurde .

Schwere Verletzungen haben insbesondere
auch Kriminalbeamte erlitten , die sich mit aus¬

gebreiteten Ar inen zwischen die Streitenden stell¬
ten ^ Ein Beamter hat eine lies ; Kopfverletzung
und einer ei. ne Beschädigung des Ellenboaenge
ienkS, offtnb,ar,durch Wurfe mit harten Gegen¬
stände « daüon getragcn . Dic beteiligten Abgeord¬
neten scheinen zumeist mit leichteren Verletzun¬
gen davon gekontznen . zn sein ,

Nqch Wiederaufnahme der Sitzung erklärt

Vizepräsident . Esstr, - daß das Präsidium die Vor¬

fälle untersuchen und «darüber berichten wird .

Dany geht die Debatte über das Präsiden¬
ten - Vertretungsgesetz weiter . Ein deutschnatio¬
naler Antrag , daß der Reichspräsident selb st
seinen Vertreter bestimmen soll (vielleicht gar den

Kronprinzen ? ) wird abgelehnt . Der national¬

sozialistische Entwurf wird in zweiter Lesung mit
allen Stimmen gegen die der Kommunisten und

Deutschnationalen angcnommen .
Es folgt dann die Beratung der Anträge

der Sozialdemokraten , des Zentrums und der

Mtionalsozialistcn aus

Aenderung der Notverordnung
vom 4. Septeniber in ihrem sozialpolitischen Teil

auf Winterhilfe und Ar b e i t s b e s ch a f -

jung . Die sozialdemokra iischcu Anträge begrün¬
det Abg . Kar st e «.

Tie Aussprache wird sodann nach längerer
Debatte auf Freitag vertagt .

_ Vorher hatte Vizepräsident Esser unter

großer Heiterkeit mitgeteilt , daß Dr . Hugen -
ve rg die Wahl zum Schriftführer nichi ange¬
nommen habe .

Das Ergebnis des heutigen Tage - läßt sich
dahin zusammensassen , daß der gestrige Eindruck

sich verstärkt hat , wonach für Freitag die Ver¬

tagung des Reichstages auf Mitte Jänner er¬
wartet werden kann .
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sollen da Staaten wie Ungarn , Jugoslawien ,
Rumänien , Bulgarien , Griechenland , Polen
und nicht zuletzt Oesterreich von der Entwick¬

lung ihrer wirtschaftlichen Verhältnisse und

Staatsfinanzen erwarten , im Fall « sie die

Zinsen ihrer auswärtigen Schulden bezahlen .
Die Unsicherheit , die auf diesem Gebiete

herrscht , übt auf die empfindlichen Wirt¬

schaftskörper der Staaten einen sehr ungün¬
stigen Einfluß aus . Der internationale Kapi¬
talstrom stockt, aus den kapitalsreichen Län¬

dern fließt kein die Wirtschaft befruchtendes
Kapital in die kapitalarmen Länder . Diese
Stockung des Kapitalsverkehres ist ein starkes
Hindernis für die wirtschaftliche Erholung
der Welt .

Das zweite Hemmnis der Bessening der

wirtschaftlichen Verhältnisse ist die in ganz
Mitteleuropa herrschende gebundene De -

visenwirtfchaft . Alle Staaten , die Angst
vor einer Entwertung ihrer Währung haben ,
sollen ihre Einfuhr niedrig halten , damit hei¬
mische Valuten und Devisen nicht nach dem

Ausland strömen und an den ausländischen
Börsen das Angebot nicht so groß werde . Was

für die einen aber Einfuhr ist, ist für die an¬

deren Ausfuhr und so ergibt sich in einem

großen Teil Europas eine Einschnürung der

Ausfuhr , welche Kris « und Arbeitslosigkeit ins

Ungemefsene steigert . Wir sehen wie bei uns

in der Tschechoslowakei die Devisenbewirt¬
schaftung bürokratisch erfolgt , so daß unser
Handelsverkehr mit dem Auslande mehr ge¬

schädigt wird als es sozusagen der Schutz der

Währung unbedingt verlangen würde . Die

WirtschastSkonferenz von Streesa hat schon mit

Recht darauf hingewiesen , daß ohne eine

Lockerung der gebundenen Devi¬

senbewirtschaftung an eine Be¬

lebung des internationalen Han¬
dels und damit an eine Besserung
derwirtschaftlichen Verhältnisse
nicht zu denken ist. Sie hat deswegen die

Errichtung eines Devisenhilfsfonds für Ost -
und Mitteleuropa vorgeschlagen , der es den

Staaten möglich machen würde , ihre im letz¬
ten Jahre erlassenen Devisenvorschriften wie¬

der aufzuheben . Mit diesem Problem wird

sich auch die Weltwirtschaftskonferenz in Lon¬

don befassen , deren Aussichten allerdings nicht
sehr groß find .

An der Entwicklung der Weltwirtschaft
in den letzten Monaten erkennt man wie un¬

zulänglich sich der Kapitalismus erweist , um

die Menschen auS der Hölle der Kris « hinauS -
zuführen . Alle Vorschläge, auch diejenigen ,
welche von . kapitalistischer! Seite gemacht wer¬

den , scheitern an dem, fast möchte man sagen ,
bis zur Vernichtung der Welt gehenden
Eigennutz der einzelnen Kapitalisten und der

kapitalistischen Staaten . Alle Staaten handeln
nach dem Rezept : rette sich wer kann , und sie
merken nicht dabei , daß ihr Schicksal wechsel¬
seitig verbunden ist und der Untergang der

einen auch den der anderen bedeutet . Wenn

sich die kapitalistischen Machthaber nicht bald

besinnen , so rollt Europa dem Abgrund zu ,

vor dem es nur eine neue Gesellschaft bewah¬
ren kann , in welcher alle Wirtschaft nicht
dem Eigennutz Einzelner oder ganzer Grup¬
pen , sondern dem Wohle Aller dient .

LiiMerWMgM » WM die fünf flaMreoz ’ er
auf Antrag des Genossen Pohl zwecks Einholung der Akten vertagt

Prag , 7. Dezember . Im Jmmunitätsaus -
schuß des Abgeordnetenhauses stand heute das

Auslieferungsbögehren gegen die fünf national¬

sozialistischen Ai^eordneten Schubert , Krebs ,
Knirsch , Jung und Kasper zur Verhand¬
lung . Referent war der AuSschußvorsttzende I e-

Sek ( Nat. - Dem. ) .
Er erklärte , die fünf Abgeordneten seien im

Vorstand der „ Volkssport - Organisation sowie im

Altersrat der nationalsozialistischen Jugendorgani¬
sation vertreten . ES handle sich weder um eine

nationale Frage , noch um eine Verfolgung der Su¬

detendeutschen , sondern um die „ K l a r st e l l u n g
eines Gerichtsfalles " auf Grund des

Schutzgesetzes .
Jetek plädierte für die Auslieferung

und berief sich dabei auf den Haupwerteidiger der

Angeklagten im Volkssportprozeß Dr . Stark , der

in seinem Plädoyer ausdrücklich die Fmge stellte ,
warum man nicht an Stelle der angeklagten Stu¬

denten die geistigen Führer der Bewegung vor Ge¬

richt gestellt habe . Endlich führte Jerek auch eim

Stelle aus der Parlamentsrede des Abgeordneten
Krebs vom 30. März d. I . an , in der Krebs

noch hochtrabend erklärt hatte :

„ Wir freuen uns , vor Gericht gestellt z «

werden , « nd stellen uns für di « Auslieferung zur

Verfügung . "

In der Debatte vertrat Genofie Pohl ent¬
gegen dem Referenten die Ansicht , daß es sich
hier nm die Auslieferung fast eines ganzen
Klubs handle , also um eine Angelegenheit
von sehr weittragender Bedeutung ,
bei der mit größter Umsicht vorgegangcn werde »
müsse. Es sei eine genaue UeberPrüfung
der Angelegenheit nottvendig . Bisher liege dem
Ausschuß lediglich das Auslieferungsbegehren vor .

Genoss « Pohl stellte daher den Antrag , d i e
Verhandlungen zu vertagen , bis dein
Ausschuß das gesamte Aktenmaterial deS Brünner

Prozesses einschließlich des Gutachtens der mili¬
tärischen Sachverständigen zur Verfügung steht .
Ferner müßte erst ganz konkret bekanntgeae -
ben werden , welche Verdachtsmoment « gegen je¬
den einzelnen der fünf Abgeordneten vorliegen .

Nach einer kurzen Unterbrechung der Sitzung ,
wobei di « Koalition eine Beratung abhielt , wurde
der Antrag Pohl folgend stilisiert :

„ Der Ausschuß fordert von dem zuständigen
Gericht das Urteil und alle Akten des

VolkssportprozesseS einschließlich des Gutachtens
der Sachverständigen an , weiters eine Ergänzung
der Anzeige der Staatsanwaltschaft in dem Sinn ,
daß die einzelnen den Abgeordneten zur Last ge¬
legten Strafsachen genauer formuli «rt werden . "

Dieser Antrag wurde angenommen und die

Sitzung sodann geschlossen.
imiiiHmiiiiiiniiiiiiHiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiniinmnniiiiiiiiiimmiiniiiiniinniiiiiinimiiiiiiiiiiiiniiiiiiiiiiHininniiiinniiiiiniiiiiiiiiiiimiiiiiiiiiiiiiiiniiiiiiiiniiiiiiiiiiiiniiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiniiiiiiiiiiiiin

Sin Anwalt der vrubenimrone .
Nationaldemokratischer Referent gegen die

Erhöhung der Bergbanabgaben .

Prag , 7. Dezember . Im Budgetausschuß des

Abgeordnetenhauses stellt « sich heut « der Natio -

naldemokrat Jng . N o v a k in wesentlichen Punk¬
ten gegen den Regierungsentwurf über di « Er¬

höhung der Abgaben von Schürfrechten und

Grubrnmaßen .
Der RegievungSenttvurf hatte die Erhöhung

dieser Abgaben damit begründet , daß sie bis jetzl
nicht einmal di « Ausgaben decken , die die staatliche
Berginspektion verursacht ; di « Erhöhung fall « ge¬

genüber der sonstigen Regie , mit der « in BrrgweM -
besitzer rechn « » müsse , überhaupt nicht ins Gewicht .

Der Referent Novak dagegen sprach von der

Gefahr , daß infolg « der Erbohung „ massen¬
haft " Schurfrecht « und Gruben ausgelassen
werden wurden . Er könn « also eine Erhöhung
nur insoweit als zulässig ansehen , als dadurch das

Defizit der Bergbehörden gedeckt werde . Er sprach
sich weiters gegen die Ermächtigung an di «

Regierung aus , Vie Abgabe um weitere 50 Pro¬
zent zu erhöhen , und verlangt « weiter/den Fort¬
bestand der bisher gewährten Ermäßigungen .

Die Vorlage wurde schließlich vertagt , um

den KlubS Gelegenheit zur Stellungnahme zu

dieser neuen Situation zu geben .

Werden die Soldaten vorzeltlg
entlassen ?
Di « Entscheidung noch nicht getroffen .

Prag , 7. Dez . Im Wehrausschuß , der heut « die

Debatte über di « Beschwerden der Anwohner der

Militärschießplätze im Brdywald und in Malacka

beendete , erklärte der Minister Bradaö zur

Frage der früheren Entlassung der Soldaten des

Jahrganges 1931 , die von Genossen Heeger in der

letzten Sitzung angeschnitten worden war , u. a. ' ,

daß die Entscheidung darüber bis zu dem Zeit ¬

punkt vertagt worden sei, bis die genaue Höhe
der Budgetposten für 1933 bekannt sein werde .

Anscheinend will di « Militärverwaltung in
dem für sie „schlimmsten ", für die Steuerträger
und Soldaten dagegen g ü n st i g en Fall , daß es
bei der Budaetreduzierung bleibt , doch den Jahr¬
gang 1931 früher entlassen , um so beträchtliche
Stimmen einsparen zu können .

Der Minister erklärte weiter , daß di « Vor¬

bereitungen zu gewissen organisatorischen Aende -

rungen , die sieh durch di « D i e n st z e i t v e r -

kürzung ergeben , bis zum Einrücken des Jahr¬
ganges 1933 , der zum erstenmal nur vierzehn
Monate dienen wird , fertiggestellt fein werden .
Es handle sich um di « Frage der Ausbildung und
namentlich um die Frage der Instruktoren . .

Der Senat wurde gestern für Dienstag , den
18 . Dezember , um 16 Uhr zu einer Plenarsitzung
einberufen . Auf der Tagesordnung stehen zwei
wirtschaftliche Abkommen mit Griechenland , bezw .
Deutschland und ein « Immunität .

Der Landesausschuß für Böhme « hat in

seiner Sitzung vom 7. Dezember außer einer

Reihe von laufenden Angelegenheiten 106 Ge¬

meindebudgets durchberaten , 55 Gemeinden die

Einhebung verschiedener Abgaben und Gebühren
bewilligt , Bau - und Maschinistenarbeiten in

Landesinstituten für einen Betrag von 464 . 000

Kronen genehmigt und Meliorationen und Was¬
serleitungen mit einem Betrag von 834 . 000 K

subventioniert . Weiter hat der Landesausschuß
Landesunterstützungen gewährt , u. zw. : für

Wcchnungsfürsorge im Gesamtbeträge von

730 . 000 L, für soziale» Fürsorge 1,760 . 000 X,
den privaten Krankenhäusern der Barmherzigen
Brüder und Schwestern in Prag und in der Pro¬
vinz , insgesamt 390 . 000 X, der Böhmischen
Akademie der Wissenschaften 100 . 000 X, den Fach¬

schulen für Frauenberufe 167 . 000 K und den

Instituten für Gewerbeförderung 400 . 000 X.

Neues dringendes
Stundungsgesuch .
Die zweite tschechoslowakische
Note an Amerika .

Prag , 7. Dezember . Der tschechoslotvakische
Gesandte in Washington hat am Montag dem

amerikanischen Staatssekretär Stimson eine
neue Note überreicht , in der es u. a . heißt :

Der Umstand , daß die Tschechoslowakei bisher
ihren Verpflichtungen aus dem Abkommen vom

Jahre 1925 über die Schuldenregelung genau
erfüllt hat, könne als hinreichender Beweis dafür
erachtet werden , daß die tschechoslowakische Regie¬
rung der Regierung der Vereinigten Staaten ein

Ansuchen um Aufschub nicht vorlegen würde ,
wenn sich die Situation seit jener Zeit nicht
wesentlich und von Grund auf ^ ver¬
schlechtert hätte . Die Tschechoslowakei handle
im Geist « der Prinzipien über die Zahlungs¬
fähigkeit , wenn sie heute neuerlich der Regierung
der Vereinigten Staaten

das Ersuchen vorlegt , daß die Zahlung der

Dczemberrate aufgeschoben und in die neu «
Schüldenregelung ausgenommen werde , welch«
Rate nasch der ehrlichsten Meinung der tsche¬
choslowakischen Regierung nicht durchgeführt
werden könne , ohne di « wirtschaftliche und
finanziell « Struktur der Tschechoslowakei zu

bedrohen .
Die Rot « betont weiters , daß die Wirtschafts¬

depression in Mittel - und Osteuropa die Tschecho¬
slowakei sehr schwer getroffen hat . Die ernst «
Situation , di « einerseits durch die genaue
Erfüllung unserer Verbindlichkeiten , andererseits
durch die Unmöglichkeit , unsere ausländischen
Forderungen hereinzubringen , hervorgeruscn wur¬
den , hat die Tschechoslowakei gezwungen , im
Interesse der Erhaltung ihrer
Währung in radikaler Weise diesen Schwie¬
rigkeiten die Stirn zu bieten und insbesondere
sehr drastische Maßnahmen zur Herabsetzung der

Budgetausgaben zu treffen . Dl « tschechoslowa -
kische Regierung ist tief überzeugt davon , daß
gerade jetzt am Vorabend der bevorstehenden
Welt- Wirtschaftskonferenz « s im gemeinsamen
Interesse aller Staaten liegt , die Stabilität der¬

jenigen Währungen zu erhalten und zu stützen,
di « in der gegenwärtigen Krise unberührt auf
ihrer Goldbasis bleiben .

Im Lichte dieser Tatsachen und Erwägungen
wird die Frage gestellt , ob nicht auf das sorg¬
fältigste nicht nur die Zahlungsfähigkeit in Er¬

wägung gezogen werden sollte , sondern auch der

Umstand , ob es beim gegenwärtigen Stande der

Lähmung und Zerrüttung der Handelsbeziehun¬
gen es ratlich erscheint , weitreichende Zahlungs¬
überweisungen anzunehmen . Die tschechoslowa¬
kische Regierung hofft deshalb , daß hie Regierung
der Bereinigten Staaten « s ist diesem , sehr
ernsten Augenblicke n ich t ablehnen ' wird , ihrem
Ersuchen zu entspreche «.

Gemeindewahlen . Am Sonntag fanden in
der westböhmischen Gemeind « Groß - Sichdichfür
Gemeindewahlen statt . Von den abgegebenen
1222 gültigen Stimmen erhielten : Sozial¬
demokraten 274 Stimmen , 6 Mandate (6) ,
Christlichsozial « 335 , 8 (6) , Nationalsozialisten
256 , 6 (2) , Gewerbeparteiler 199 , 5 (4) , Volks¬
partei 121 , 3 (6) , Tschechen 60, 2 ( —) . Unsere
Partei hat ihre Position behauptet und noch
26 Stimmen gewonnen . Die Tschechen ,
die das erstemal kandidiert haben , konnten zwei
Mandate erreichen . Das dürfte auch darauf zu¬
rückzuführen sein , daß viele deutsche Arbeiter aus

Angst um ihren Posten tschechisch gewählt haben .
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Franz Haller «

Der k. u. k. Sanitaisälckns

„ Da hast du wieder recht " , stimmten alle bei

und Burdach sang wieder einmal begeistert den

Hymnus von seiner Tapferkeit : „ Wahrend die

Kanonen dröhnten , hab « ich stets kaltblütig

Ruhe bewahrt , Derpflegsjournale kontrolliert ,

Butterbrote geschmierrs wo wäre Exzellenz mit

seiner Division , hätte ich nicht stets pünktlich die

VerpflegSartikel angefordert ? Verhungert , meine

Herren , schändlich verhungert . "

Es ist schwer zu sagen , rvarum Burdach di «

heißersehnte Auszeichnung nicht erhalten konnte .

Sicher ist , daß zwischen ihm und dem General

gewisse tiefe Gegensätze bestanden . Diese Gegen¬

sätze bezogen sich nicht so sehr aus irgendeine
Weltanschauung oder gesellschaftliche Schichtung,
sondern vielmehr aus den Geschmaa ; seine

Exzellenz bevorzugte Salate , Burdach kochte

Kompotte , seine Exzellenz wär ein Freund von

Wild , Burdach kaufte Geflügel, seine Exzellenz
trank gerne ein PAscner Bier und dazu einen

Kognak , Burdach kredenzte Weißwein und dazu

ein Mineralwasser ; wie sollte sich da ein gedeih¬

liches Zusammenwirken entwickeln ? Seine

ExMenz hätte sich niemals die Blöße gegeben ,
in den schweren Zeiten Anstände tvegen des

Dkrnus zu machen , aber er dacht« wohl : Bevor

du mir nicht nach dem Gusto kochst, glaube ich

nicht an deine Tapferkeit . Du hast einen schwa¬

chen Magen , schön , aber deswegen brauche doch

ich nicht nach deiner Diät zu leben . Und was

nun Emil anbelongt , so muß zugegeben wer¬

den , daß er , obwohl durchaus kein Streber und

Speichellecker , doch, und wenn auch aus seiner
wissenschaftlichen Ueberzeugung heraus , seiner
Erzellenz ozu ' agen allzu sehr nach dem Munde

rodete : „ Ich bin überzeugt , daß die Diät für den

Herrn Oberleutnant schlecht ist, er sollte das

Kukuruzbrot und das Dörrgemüse , auch Stachel¬
draht genannt , essen und jeden Tag eine Stunde

im Schützengraben spazieren springen , um sei¬
nen Magen zu kräftigen . " Exzellenz gefiel die

Theorie sehr gut , Burdach aber sann auf Rache .
Und als Exzellenz in dringlichen Familien¬
angelegenheiten , nämlich um der Firmung sei¬
nes Enkelkindes beiwohnen zu können , einen

vierzehntägigen Urlaub genommen hatte , hielt

Burdach die Zeit für gekommen , um an di «

Verwirklichung seiner Rachepläne zu schreiten .
Bis jetzt hatte nämlich Emil , der zwar Offj .
zierSanwärter , aber vorläufig nur Unteroffizier
war , an der gemeinsamen Offiziersmenogc teil¬

genommen . Tas sollte sich ändern ; als er sich

nichts ahnend zu seinem Teller gesetzt hatte , er¬

klärte ihm Burdach schroff : „ Wenn Sie Suppe
haben wollen , müssen Sie sich Ihre Eßschale
nehmen und zu der Mannschaftsküche gehen . "

Was blieb dem Armen übrig , wenn er nicht
von seinem Fette zehren wollte , was zwar

schön ist, aber doch unangenehm . Nun war

Emil durchaus nicht der Mann , sich allzu viel

bieten zu lassen dazu war er ,i <h lein r Ver¬

dienste um di « Arme - viel zu sehr bewußt .
Einige Tage nachher , noch während des Urlau¬

bes des Herrn Divisionärs beging Oberleut¬

nant Burdach in festlicher Weise sein dreiund -

zwünzigstes Wiegenfest . Die Offiziersmenage
war mit Blumen und Bändern geschmückt und

es wurde ein Schweincschlachten mit Musik ver¬

anstaltet . Ein ganz besonders feierliches Ge¬

präge aber erhielt die Veranstaltung durch die

zugefagte Anwesenheit seiner Exzellenz , des

Herrn Armeekommandanten , der , wie erwähnt ,
ein Onkel des Oberleutnants war und gerne

Kesselfleisch ätz. Er tat es überdies zur Doku¬

mentierung seiner demokratischen Gesinnung .
Zu Em . ls Obliegenheiten gehörte auch die

Fleischbeschau ; hatte er ein Stück Vieh für ge¬

nußfähig erklärt , wurde es unbedenklich an die

Feldküchen abgegeben , und hatte er es nicht für

genußfähig erklärt , geschah dasselbe . Nur heute ,

m Anbetracht des hohen Besuches , nahm man

seine Tätigkeit sehr ernst . Sein Urteil lautet «:

„ Für Militär nicht genußfähig , für Zivrlbevol -
kerung genußfähig . " Man war bestürzt und

empört ; wie sich das der Kerl nur vorstellt !

Aber fragen wollt « man ihn nicht , darauf könnte

er sich wieder ettvas einbilden . Der Adjutant
blieb heiter und ruhig , wie stets , und meinte :

„ Ich wüßte eine Methode , das Fleisch genuß¬

fähig zu machen . "
„Mensch, so rede doch und so etwas kannst

du nicht gleich sagen , also schieß los , rasch ! "

„ Die Methode wäre , Emil zu dem Festmahl
einzuladen . "

Wenn auch zögernd und unter der aller¬

größten Selbstüberwindung entschloß man sich
sthließlich zu diesem CanossagaNg . Der Sldsu -

tant als „ Freund " Emils und der Feldkurat ,
geübt in Demut und eiü Liebhaber der Leber¬

würste , urrterzogen sich der Mission . Allein

Emil erwies sich als unbestechlich ; da er sich
nämlich schon beim Ortsvorsteher seine Portion

als Dank für die köstliche Zuweisung gesichert
hatte , erklärte er , eine eventuell leicht mögliche
Erkrankung seiner Exzellenz , des Herrn Armee¬

kommandanten , nicht verantivorten zu können .

So wenig Einigkeit in der Anerkennung der

Wahrheit in Emils Urteil herrschte , so einig

war man sich darüber , daß er , und mag er auch

ein Schwein sein , jedenfalls ein Charakter sei .

Seine Exzellenz mußte mit einer mageren

Suppe und Marmeladekuchen vorlrcb nehmen .
Es war ' o ziemlich das Schlimmste , was einem

k. u. k. Armeekommandanten im Kriege passie¬
ren konnte , allein Exzellenz war ein guter
General , der sich selbst überwinden konnte .

Beim Abschied lobte er die soldatische An¬

spruchslosigkeit und Sparsamkeit der Herren Of¬

fiziere, nur zu seinem Neffen meint « er ver¬

traulich : „ Ja . wenn du den Alten nicht besser
ssitterst darrst du dich nicht wunder » , daß es

keine Auszeichnungen regnet . "

Mit der Rückkehr des Divisionärs hatte
Oberleutnant Burdach seine feindselige Aktion

gegen Emil abgeblasen , und wollte ihn wieder
an der Offiziersmenage teilnehmen lassen , aber

dieses Mal war Emu wirklich ein Charakter ;
nicht einmal das gütige Zureden des Genevals
konnte ihn bewegen , di « erlittene Beleidigung
zu vergessen . Sein « Exzellenz war sehr mürrisch
und dl « Aussichten Burdachs auf das Signum
wardn gleich Null , so lieb hatte der General
Emil gewonnen , so sehr vermißte er dessen Ge¬

sellschaft. Schließlich meint « er : „ Wenn Sie nicht
nachgeben - wollen , Meltsch , werde ich mit Ihnen
Mannschaftsmenage essen müssen , um gewissen
Herren ein Beispiel soldatischer Genügsamkeit zu
aeben , das latschige Gemantsche des Herrn Ober¬
leutnants wächst mir ohnedies schon zum Hals «
heraus . " Dann hatte sich aber doch ein Ausweg
gefunden ; Exzellenz besuchte seinen hohen Kame -
raden und erzählte ihm , wie der brave Unter¬

offizier dem Drängen der Herren von der Divi¬

sion widerstanden und so eine Erkrankung , wenn
nicht gar den Tod deS besten aller k. u. k. Armee¬
kommandanten verhütet hatte , so etwas müsse
doch belohnt werden und da der tapfer « Krieger
bereits alle Auszeichnungen hätte , würde wohl
eine außertourliche Eingabe zum SanitätSfähn -
richt durchaus am Platze sein . Der Armeekom¬
mandant , ein großer Hypochonder , freute sich, der

gefährlichen Klippe entgangen zu sei », befürwor¬
tete di « Eingabe , und in wenigen Tagen halt «
es der k. u. k. Sanitätsfähnrich Emil Melffch
nicht mehr nötig , die Gefälligkeit des Herrn
Oberleutnants Burdach in Anspruch zu nehmen ,
wenn er gut esse« wollte .

Burdach aber hatte noch einen letzten Plan ,
sein Signum zu erringen ; wenn eS der Dwi -
sionär durchaus nicht zugeben will , wird es eben

ohne ihn gehen , mag er dann weinen soorel er

will , wozu hat der Mensch einen Onkel ? Und

wozu haben wir bei der Division em « Auslese
dicker Offiziere ?

( Fortsetzung folgt . )
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Späte Sühne
Dir Absetzung des Genossen Krrjki vom Amt « des

Vizebtirgermeisters als gesetzwidrig ausgehoben .

Eines der unrühmlichsten Kapitel sudetendeut¬
scher bürgerlicher Politik und einer der schreiendsten
Mißgrissc, welche sich der Bürgerblock während der

Unseligen Zeit seines Regimes zuschulden kommen

ließ, sand Montag vor dem Obersten PerwaltungS -
gericht seinen Abschluß .

Der Genoss « Franz Krejki ist im August 1928

durch die politisch « Landesverwaltung in Prag seines
Amtes als Bizebürgermeister der Stadt Trautenau

r enthoben worden . Di « Enthebung erfolgte über

Anzeige des damaligen deutschnationalen
Bürgermeisters von Trautenau auf Wunsch
deS Repräsentanten der christlichsozialen
Partei in Trautenau , des Herrn Monsignore Dr .

t Stransky.
Unsere Partei hielt nämlich am 21. April 1928 ,

wi « in allen Städten , so auch auf dem Ringplatz in

Trautenau , «in « Demonstrationsversammlung gegen
die geplante Verschlechterung der Sozialversicherung
ab. Bei dieser Versammlung , di « von Genossen
Krejki eröffnet wurde , teilt « Genoss « Krejki den

Versammelten mit , daß im Stadtrat der Vize¬

bürgermeister Monsignore Dr . Stransky sich für
die Verweigerung des Ringplatzes zu Demonstra -'
tionrzwecken ausgesprochen hat . Nicht mehr .

Dies « Mitteilung benützte Dr . Stransky zu
einer Anfrage an den damaligen Bürgermeister
Kolbe, was der Bürgermeister gegen die Verletzung
des Vertrauens der Stadtratberatungen unterneh -
wen wolle . Ohne daß die Gemeindevertretung von

Trautenau zur ganze « Angelegenheit Stellung
nehmen konnte , ohne jede Abstimmung erklärt « der

Nationalparteiliche Bürgermeister Kolbe , daß er

liegen Krejki di « Anzeige bei der politischen Behörde
erstatten werde . Di « Behörde legte den Fall der

VezirksverwaltungSkommission Trautenau vor und

hier sprachen sich sämtliche Angehörige der deutsch¬
bürgerlichen Parteien , di « in drr Verwaltungs¬
kommission die Mehrheit hatten , dafür aus , daß

Genosse Krejki seines Amtes entsetzt werde .

Di « Landesbrhörde gab sich ohne Zögern zum

Werkzeug des deutschbürgrrlichen Rachebedürfnisses
Segen den Verirrter deS Proletariats her und erließ
am 6. August 1928 einen Erlaß , in welchem sie den

Genossen Krejki wegen „grober Verletzung sein «!
Pflichten " seines Amts entsetzt «. Die grobe Pflicht¬

verletzung bestand darin , daß Krejki in drr Protest¬
versammlung di « Art der Abstimmung und den

Ausspruch des Herrn Dr . Stransky mitgeteilt habe ,

wodurch er die Bestimmung des Gesetzes , deren

Zweck eS angeblich ist , durch Nichtöffentlichkeit drr

Versammlung des Gem « inderatS deren Vertraulich¬
keit zu gewährleisten , in grober Weise verletzt hat .

Die Entscheidung erfolgt «, ohn « daß Genosse

Krejki einvernommen wurde , ohn « daß ihm Gelegen -
heit geboten worden wär «, sich zu verteidigen , ohne
daß er überhaupt benachrichtigt worden ist, daß
ein Verfahren gegen ihn schwebt .

Genosie Krejki überreichte gegen die Absetzung
die Berufung an das Ministerium des Jnnern
Dieses hat mit Entscheidung vom 12. August 1929
die gesetzwidrig « Maßnahme der unteren Instanz
bestätigt.

Run ließ Genoss « Krejki durch seinen Anwalt

Genossen Dr . Schwelb die Beschwerde an das

Oberste Verwaltungsgericht überreichen .

Di « erst « Verhandlung über diese Beschwerd «
sand am 22. März 1982 beim Obersten Berwal -

tungsgericht in Prag statt . Nach den Ausführungen
der Referenten und der Vertreters des Genossen
Krejki wurde di « Urteilspublikation auf den
' Dezember vertagt .

Bei der Verhandlung wurde nun vom Präsi -
Knten Diwald das Urteil verkündet , wonach die

Entscheidung des Ministeriums des
Innern in ihrer Gänze als gesetz¬
widrig aufgehoben wird .

In den Gründen wird auSgeführt , daß den

Kernpunkt des StrittS di « Frage bildet , wie dir

Bestimmung deS § 8 der Novelle zu den Gemeinde¬
ordnungen auszulegen ist , wonach di « Sitzungen des
Gemeinderats nicht öffentlich sind . Das Oberst «
Berwaltungsgericht bezeichnet die Anschauung des

Innenministeriums , daß aus der Nichtöffentlichkeit
der Stadlratberatungen deren Vertraulichkeit ab¬
geleitet werden kann , als falsch.

Demgegenüber hat das Oberst « Verwaltungs¬
gericht den Standpunkt der Beschwerde als zutreffend
erkannt, daß aus dem Gesetz nicht gefolgert werden
könne, daß di « Veröffentlichung einer Nachricht über
die Vorgänge in einer Gemeinderatssitzung unzn -
lässig sei, sondern daß vielmehr aus der Bestim¬
mung des § 8 der Gemeindenovell « nur hervorgeht
daß zu den Gemeinderatssitzungen nicht jedermann
Zutritt hat und daß die Beschlüsse des Gemeinde¬
rat « zum Unterschied von den Beschlüssen der
Gemeindevertretung auch dann gültig sind , wenn
sie in nichtöffentlicher Sitzung gefaßt wurden .

Di « außerordentlich interessante , durch dir
Geschichte der einzelnen gesetzlichen Bestimmungen
belegte Begründung des Obersten Verwaltungs¬
gerichts wird in unserer Fachzeitschrift „ Dir freie
Gemeind«" veröffentlicht werden .

Autarkie .
Die Autarkie — wir haben schon öfters dar¬

auf verwiesen — treibt recht merkwürdige Blü¬
ten , ohne ihren Zweck , das Wirtschaftselend zu
Lannen , im geringsten zu erfüllen . Sie zwingt die
Menschen , bestimmte , für sie vielleicht wichtige
Dinge außer Bereich ihrer Lebensführung zu
' teilen , auf bestimmte Genüsse zu verzichten ,
schädigt den Handel und damit auch die Pro¬
duktion und vergrößert also das ohnehin schon
bestehende Chaos der Wirtschaft . Das schlimmste
Ergebnis der Autarkie ist aber zweifellos die
Ausdehnung derselben auf die Arbeitskraft des
Menschen . Der Ueberfluß an Waren in den ein¬
zelnen Ländern hat zu der wahnwitzigen Auffas -
ung geführt , daß man die Einfuhr von Waren

soviel als möglich begrenzen , die Ausfuhr aber
steigern muß , um hie Krise unserer Wirtschaft in
eine gute Konjunktur umzuwandeln . Nachdem in
allen Staaten diese Weisheit gelehrt und auch
in die Praxis umgesetzt wurde , so haben , zum
Schluß alle Staaten nur das allernotwendigste
aus dem Ausland eingeführt und damit logischer
Weise auch die eigen « Ausfuhr unterbunden . Man

hat mit pieser Methode die Kvise nur verschärft ,
statt sie zu lindern .

Aber Autarkie ist eine Schraube ohne Ende .
Wer sich nach ihr einrichtet , kommt bis zur

Lügen um d? e Kürzung der Staate -
angestell ' enbezüge .

Die kommunistische Presse gibt unsere aus¬
führliche Stellungnahme zur Kürzung der
Staatsangestelltenbezüge in völlig entstellter
Form wieder . Er nennt unseren in der Diens¬
tagsausgabe veröffentlichten Leitaufsatz ein „ein¬
ziges Bekenntnis zu dem ungeheuerlichen Ver¬
brechen , das die Sozialfascisten gemeinsam mit
den anderen Regierungsparteien begangen
HÄen" .

Die kommunistische Presse beantwortet un¬
sere Darstellung mit der frechen Lüge, daß die

zur Sanierung des Budgets notwendigen Be ¬

b' erner : 300 . 000 Kc , 200 . 000 Kc ,
150 . 000 Kc , 140 . 000 Kc , 130 . 000

Kc ,

Bestialischer Roheitsakt
slidmährlscher Hakenkreuzler
Ein Arbeiter mit der Hacke niedergeschlagen .

Aus Saitz in Siidmähreu wird uns berich - 1
tet : Vor einigen Tagen spielte sich hier «in '

bestialischer Roheitsexzeß deutscher Nationalsozia ¬

listen ab , der unter der gesamten Bevölkerung
Erregung und Empörung hervorgerufen hat . Am

28 . November kehrten in einer Buschenschenke
zwei Gruppen von sozialdemokratischen Arbeitern

und Nationalsozialisten ein . Trotz Provokationen
von feiten der nationalsozialistischen Burschen
ließen sich die Arbeiter nicht z « unüberlegten
Schritte « verleiten « nd bewahrten auch ihre
Ruhe , als der Nationalsozialist Robert M i ß -

l i k die Schenk « mit dem Rufe „ Heil Hitler !
Rieder mit den Internationalen ! "
betrat . Unmittelbar nach diesem neuerlichen
Provokationsversuch verließ der Arbeiter Rudolf
Birnbaum die Schenke .

An diesem rächte « sich nun die

Hakenkreuzler für ihr « vergeb ¬

lichen Heransfordernngen in

bestialischer Weis « . Bor der

Schenk « erhielt Birnbaum plötz ¬

lich von hinten einen furcht ¬

baren Schlag mit einer Hacke auf
de » Hinterkopf , so daher blut ¬

überströmt und schwer verletzt
zusammenbrach .

GEWINNE :

Prämie : 1,500 . 000 Kc

„ Stand neben Stand wird sich
' oersiehen . -

Die „ Deutsche politisch « Hausbesitzerpartei "
gegründet .

In Teplitz - Schönau erfolgte am ver¬

gangenen Sonntag die Gründung der Deut¬

schen politischen Hausbesitzer - Var -
t « i. Im bürgerlichen Parteilager gibt es darob

große Aufregung ; insbesondere die Deutsche
Nationalpartei hat von der neuen Partei aller¬

hand zu fürchten . Die wird zwar auch nicht zu
einer neuen Blütezeit der sudetendeutschen Bür -

gerpolitik führen , dafür aber di « Verwirrung
unter den bürgerlichen Wählern beträchtlich ver¬

größern . Die ohnehin schon sehr schlecht gewor¬
denen Aussichten der Deutschen Nationalpartei
sind nun noch schlechter geworden .

Einberufer der gründenden Versammlung
dieser neuen Partei war der Herr Fachlehrer
P a n z n e r aus Turn , der vor kurzer Zeit wegen
seiner Bemühungen um die Gründung der neuen
Partei aus der Deutschen Nationalpartei ausge¬
schlossen worden war . In dem Programm der
neuen Hausbesitzerpartoi heißt es :

„ Die Partei strebt die Befreiung des Haus¬
eigentums von sozialistischer , undeut -

scher Zwangswirtschaft an zur Schal¬
tung der deutschen Heimat und verspricht darüber
hinaus « inen Kampf gegen di « Allmacht des
Staates und gegen Eingriff « der Verwaltung in
die persönlichen Freiheitsrechte und ins Privat¬
eigentum . Die Partei tritt für deutsch « Kultur
«in und wird alle zersetzenden Bestrebungen be¬
kämpfen . In steuerrechtlicher Hinsicht wird Schutz
des Hausbesitzes angestrsbt , der durch Rechts¬
beratungsstellen verwirklicht werden soll . "

Es ist bekannt , daß bei der Schaffung der
neuen Partei der Bund der Landwirte
sein « Hand im Spiele hat . Die „ Deutsche Land¬
rost " begrüßt denn auch unverhohlen das neue

Gebilde . Sie verspottet die Deutsche National¬
partei als buntscheckig Mischmaschpartei und
meint : „ Stand neben Stand wird sich verstehen ,
aber nie ein Durcheinander " . So handeln die
deutschen Landbündler nach dem Beispiel der
tschechischen Agrarier . Ihre ländlichen Posi¬
tionen sehen sie zum guten Teil von den Haken -
kreuzlern bedroht , weshalb sie sich an der städti¬
schen Wählerschaft der Deutschen Nationalpartei
schadlos halten wollen .

Der eigentliche Gründer der sudeten¬
deutschen Hausbesitzerpartei ist allerdings , man
glaubt es kaum , die Sozialdemokratie
bezw . — Dr . Czech . Denn an dem Widerstand
der Sozialdemokraten und ihres ersten Vertrau¬
ensmannes gegen die Verschlechterung des Mie¬
terschutzes zerbrachen die gewiß eifrigen Bestre¬
bungen der Deutschen Nationalpartei und aller
anderen Hausherrenfreunde . Die Hausherren
fühlen sich darum von ihren bisherigen Parteien
betrogen . — Zu Unrecht , wie sich bald Her¬
ausstellen wird , denn auch die neue Part «! wird
das Kraut nicht fett machen . Wir sind bereit ,
1 : 100 darum zu wetten .

Der neue Wirbel im sudetendeutschen Bür¬
gerlager , der dessen Politik nur noch krähwinkl «-
rifcher und erfolgloser gestalten wird , findet uns
fröhlich und g«lassen .

Parteipolittstlie Agitation
oder wa » sonst ?

Zu dieser Notiz , die wir in der FreitagauS -
gabe unseres Blattes brachten , ersucht uns Herr
Abg. Krebs mitzuteilen , daß die nationalsoziali¬
stische Partei keinen Auftrag an di « Gemeinde -
Vertreterfraktionen der Nationalsozialisten erteilt
habe , Dringlichkeitsanträge in den Sitzungen der

Gemeindevertretungen als Protest gegen den Ver¬
such der Auslieferung der nationalsozialistischen
Abgeordneten einzubringen , sondern daß es sich
Sur um eine rein kommunistische Aktion handle .

träge „ zur Gänze aus den Arbeitenden heraus¬

gepreßt " werden sollen . Es sei eine „bodenlose
Frechheit und zynische Verhöhnung der Werk -

tätigen ", zu behaupten , daß das Staatsbudget
auch durch die Ausgaben für die Erwerbs -

losenfürsorgein Unordnung geraten sei.
Und dann erzählt die kommunistische Presse von

den zwei Milliarden Ausgaben für den Milita¬

rismus und zur Abwechslung auch von jenen
für die Polizei und die Gendarmerie , schließlich
auch von den rückständigen Steuermilliavden .

Kurz , die Sozialdemokratie wird für alles ver¬

antwortlich oemacht , was es in diesem Lande

gibt oder nicht gibt und für die Kommunisten
gilt unser Hinweis darauf nicht , daß die Politik
nicht der Ausdruck des Wollens oder des Nicht -
wollenS , sondern der Ausdruck der real en

Machtverhältnisse ist .
Man muß genießen , wie die kommunistischen

Zeitungen ihren Ausfall gegen die Sozialdemokra -
tte begründen :

Sozialversicherung , Krankenversicherung , Ar -

beitslosemnitrrstützung , Mtersrenten , Kriegs - und

ArbeitsInvalidenpensionen ; alkis wind ab¬

gebaut , hunderttcmsent « Arbeitslose sind buch¬

stäblich vom Hungertod « bedroht und da wagt der

„ SoziaH . emokrar " zu behaupt « « , daß « « ter ihrer
Regierungsbeteiligung die Sozialpolitik und Mir »

forgearbeit in vollem Umfange behauptet und noch
aus gebaut werden konnte .

Die kommunistischen Blatter täten gut
daran , das , was di « Arbeiter in diesem Lande an

Sozialpolitik haben , nicht zu verkleinern und es
in ihren Augen nicht zu entwerten . Es könnte

sonst sein , daß sie in dem Augenblick , da die So .

zialpolitik wirklich bedroht ist, den Kampf um
sie als überflüssig betrachten , „ da sie ja ohnehin
nichts wert ist ".

Jedes Wort , das die kommunistische Pr «ssi
über den Abbau der Sozialversicherung , der

Krankenversicherung , der Arbeitslosenunter¬
stützung usw. , schreibt , ist eine freche undgc - -
fährliche Lüge . Die Arbeitslosenunter¬
stützung wurde bisher von den kommunistische »
Gewerkschaften abaebaut , indem dies « ihre Ange -
hörigen um den Gewerkschaftsbeitrag bringen .

_
Da eS nach der Meinung der kommunistisch «»

Blätter die Werktätigen ablehnen , das Budget
auSzuglrichen , könnten wir also lustig der Infla¬
tion entgegensteuern . Es ist ein Glück , daß eS
in der Arbeiterschaft auch ernstere Leute gibt als
jene , die den kommunistischen Darlegungen Glau «
ben schenken . Vorläufig wird der Arbeiterschaft
— durch die Sozialdemokratie — der
Schrecken der Inflation erspart bleiben !

Die 28 .
r §l . Klassenlotterie

beginnt schon

am 13 . Dezember 1932 .

Der Anwesenden bemächtigte sich «ach diesem
tierischen Roheitsakt natürlich größte Erregung . !
Es kam zu einem kurzen Zusammenstoß zwischen

j den Sozialdemokrat «« und den Hakenkreuzler «,
wobei es einige Leichtverletzte gab .

| Birnbaum mußte sofort in die Brünner Landes -
! krankenanstalt überführt tverden « n d b e f i n -

sdet sich noch immer in unmittel -
ibarer Lebensgefahr . Birnbaum ist Fa -
! m i l i c n v a t e r und allenthalben als ruhiger

und friedliebender Mensch bekannt .

Auf Grund der von der Gendarmerie einge¬
leiteten Erhebungen wurden Robert M i ß l i k,
Kermann W a tz e k, Leonhard F e cd t e r und

Johann Müller verhaftet . Alle Verhafteten
sind ortsbekaunt « Nationalsozialisten .

Gegenslüik aus Deufsdiland .

Im Anschluß an eine öffentliche Sprech¬
stunde der Arbeiterwohlfahrt in Sternes¬

burg , zu der sich etwa 150 ländlich « Arbeiterin¬

nen und Arbeiter eingefunden hatte «, Lberfiel
ein « Nazibande den sozialdemokratischen Partei - i

sekrctär Tölz , und brachte ihm schwere Wn n -

d e n an der rechten Schläfe bei . Der Schläger i

konnte festgestellt werden .

Selbsttötung . Weil die Produktion immer gerin¬
ger wurde und die Zahl der Arbeitslosen immer
höher ansteigt , kam man zu der Erkenntnis des
AutarkgedankcnS : inan verwende nur einhei¬
mische Arbeitskräfte und baue die ausländischen
so weit es geht ab . Also tat . man es auch . Ein
Staat begann und die andern folgten . Wenn Ent¬
lassungen vorgenommen werde dann immer
zuerst die Ausländer , ganz gleich Mt welche Situa¬
tion sie gerieten , ohne zu bedenken , welche Fol¬
gen diese Taktik auf der andern Seite nach
sich ziehen werde . Arbeiter , die jahrelang in

irgendeinem Staate eine Heimat gesunden hat¬
ten , deren Frauen und Kinder dort bereits boden¬

ständig geworden sind , stehen plötzlich ohne Ver¬
dienst da , verlieren nicht nur ihr « Arbeitsstätte ,
sondern auch die Luft , ohne die sie kaum mehr
leben können . Es mag ja für einen Diplomaten
sehr angenehm stin , ein Jahr in Lmdon , das
andere in ' Kairo und das dritte in Japan oder
Honolulu zu sein , für den Arbeiter ist dieses
Wandern ins Nichts endloser Jammer und
Qual . Aber wir sagten doch schon , es gibt für die
Autarkie keine Grenzen , deshalb bleibt cs auch
nicht bei der Vertreibung der Arbeiter aus einem
Lande , in dem sie keinen . Heimatschein besitzen ,
andern die Autarkie verlangt , wenn sie mit den
Landesgrcnzen nicht mehr auskommt , die Ver¬

kleinerung der Grenzen auf enge Wirtschafts¬
gebiete . Man höre nur di « Landwirt « , die « s

nicht verstehen wollen , daß nicht alles , was in
einem Bezirke gebraucht wird , nicht auch dort

gekauft wird , sie rufen ununterbrochen : Kauft
nur — und das tun die Gewerbetreibenden schon
seit Jahren — in der Heimat , unterstützt die hei¬

mischen Bauern und Handwerker ! Natürlicher¬
weise kommt dann auch der Ruf : Laßt keine

fremden Arbeiter mehr herein , bleibt sekbstgenüg -
sam in jeder Beziehung ! Beschränkt , wenn es

geht , euren Bedarf und eure Produktion aus die

Familie , kehrt zurück zur Wirtschaft des Clans in

grauer Urzeit . Das ist der Gedankengang der

Autarkie , in die Praxis umgesetzt , deshalb müs¬
sen alle Bestrebungen , diesen Gedanken zu pro¬

pagieren und in die Tat umzusetzen , ganz gleich ,
ob er einen momentanen Bprteil verspricht oder

nicht , auf das entschiedenste bekämpft werden .
Bekäinpft werden vor allem bon Sozialdemokra¬
ten , deren vornehmsten Grundsätze Freiheit des
Handels und der Wirtschaft fordern , deren

Kampf um die Freizügigkeit der Arbeiter eines
der wichtigsten Kapitel in der Geschichte der

Arbeiterbewegung und des Klassenkampfes dar¬

stellt !
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Arbcltcr - nasscntod dann Explosion .
„ Bis zur Unkenntlichkeit verstümmelt . “

Ta <* esneuigketten

Eine lEame SpionngeseWichte .
In Pilsen flog ein « Spionageaffäre auf ,

die in den Skodawerken spielt . Es wur¬

den einige Leute verhaftet , die bereits dem Pra¬

ger Strafgericht eingeliefert worden sind . Ein

gewisser Franz K a b e l a , der bei ökoda Abtei -

lungUeiter war , soll zu den Haupttätern gehö¬

ren ; auch ein kommunistisches Mitglied des Pil¬

sener Stadtrates namens Franz H o 8 e k wurde

verhaftet .
Die bürgerliche Pv. sse behauptet , daß zwi¬

schen den bisher in Pilsen Verhafteten und

einem gewissen Bogelsinger , der angeblich
deutscher Staatsangehöriger sei, em Zusammen¬
hang bestehe. Dieser Vogelsinger sei aber nie¬

mand anderer als der tschechoslowakische Staats¬

angehörige Rudolf Richter . Weser Richter
war seinerzeit Kreissekretär des Kom¬

munistischen JugendverbandeS in

Reichenberg . Wegen einer Rede wurde er vom

Reichenberger Kreisgericht zu sechs Monaten

Kerkers verurteilt . Er floh jedoch ins Ausland ,
leistete dort über Auftrag seiner Vorgesetzten
Parteibehörden Parteiarbeit und als er im Mai

1932 in die Tschechoslowakei zurückkehrte , tat er

das mit einem falschen Paß , der auf den Na¬

men Vogelsinger lautete . Er verriet sich an der

Grenze und wurde verhaftet .
Richter verbüßt seine Strafe in Pankvatz .

Ob zwischen der Pilsener Spionaaeaffäre urü)
ihm wirklich ein Zusammenhang besteht , wird

die Untersuchung erweisen . Die Meldun¬

gen , die von einem solchen Zusammenhang be¬

richten , muffen mit großer Vorsicht ausgenom¬
men werden . Jedenfalls weist die kommuni¬

stische Preffe die Verdächtigung Richters mit

Entrüstung zurück als einen Versuch , die Kom¬

munistische Partei durch das Herstellen eines

Zusammenhangs mit einer Spionageaffäre
bloßzu st eilen .

Zwei tote Fliegerinnen .
Gabby Jngelini und von Löben .

Rom , 7. Dezember . Die italienische Pilotin

Gabby Anaelini , welche bei dem oiesjährigen
Enroparunoflug der Sportflugzeuge auch Prag
durchflog und am 18 . November allein von Mai¬

land nach Indien gestartet war , ist am 3. De¬

zember infolge eines Motorbruches beim Durch¬
flug der Cyrenaica in Uani Ghelda vor Bengasi
abgestürzt . Sie wurde drei Tage später tot auf¬

gefunden . Ihr Flugzeug ist vollkommen zer¬

trümmert .
4-

Berlin , 6. Dezember . Die heute auf dem

Flugplätze Staaken abgestürzte Fliegerin Frl . von

Löben ist abends ihren schwere » B e r -

letzungen erlegen .

Hunderttausende Liter Benzin
in 8rplosion5gesahr .

Prag , 7. Dezember . Bei der Abfüllung von

Petroleum im Lager der Firma „Naftaspol " in

Wisotschan fingen — wahrscheinlich infolge eines

Kurzschlusses — die Petroleumvorräte
Feuer . Es gelang noch vor Ankunft der Feuer¬

wehr , den Brand zu löschen. Da sich in den

Lagerräumen einige Hunderttausend
Liter Benzin befinden , wurden durch die

Löschung des - Mrandes eine große Katastrophe
verhindert , w

Leicheufund bei einer Waffensuche .
Gleiwitz , 7. Dezember . Im nahe gelegenen

Schönwald wurden in ' letzter Zeit mehrere

Sprengswsfanschläg « verübt . Infolgedessen ord¬

nete der Polizeipräsident eine Durchsuchung sämt¬

licher Gehöft « noch Sprengmaterial , Wittftn und

Munition an . Die Aktion begann am Mittwoch
früh unter Einsatz erheblicher Kräfte der Schutz -
und der Kriminalpolizei .

Im Verlaufe wurde auch die Mordkommis¬
sion alarmiert , da in einem der Gehöfte eine

Reiche entdeckt wurde .

Ler wandernde Berg .
Rodez ( Südfrankreich ) . 7. Dezember . Seit

heute früh sind in der Gemeinde C r a n s a r,

nordöstlich von Toulouse , Arbeiter damit beschäf¬
tigt , weitere Verschiebungen des bekannten „be¬

weglichen " Berges von Cransac zu verhindern .

Der Berg begann sich in den letzten Tagen wieder

mit einer Geschwindigkeit von etwa 20. ' 4 Zen¬

timeter pro Stunde zu verschieben , so daß

er die Straße und die durch das Rodez - Tal füh

rende Eisenbahnlinie zu verschütten drohte . Bei

der Verschiebung des Berges im Jahre 1845

kamen an 160 Personen ums Leben .

Grab im Meere .

St . JohnS ( Neu- Fundland ) , 7. Dezember .
Wie erst letzt bekannt wird , ist der New Norkcr

Schlepper „ S a n d b e a d) ", . der in der Höhe von

Labrador am Wrack des englischen Kreuzers „ Ra -

leigh " arbeitete , am Freitag abend bei einem

heftigen Sturm gesunken. Man befürchtet ,
daß die 19 Mann st a r k e Besatzung u m L

Leonen gekommen ist . Zwei Leichen sind be¬

reits geborgen worden .

Not lehrt — stehlen .
Berkin , 6. Dezember . Etwa 50 junge

Burschen drangen gegen Gcschäftsschluß in

sinen Fleischerladen im Norden Berlins

Rathenow, ? . Dezember . Bei Sauet «

betten im Premnitz - Werk der I . G. Far¬
be « , die von einer Rathenower Bausirma auS »

geführt werden , ereignete sich heute Vormittag
kurz « ach 9 Uhr ei « schweres ExplosionSunglück .
Beim Schweißen explodierte eine Wasser -
stofflasche uud zerriß eine Gruppe
von 8 bis 9 Arbeitern vollkommen .
Einige der Verunglückten wurden bis zur U u -

kenntlichkeit verstümmelt , so daß bis¬

her noch nicht festgestellt werde » konnte , um wen

es sich bei oen Toten handelt . Der größte Teil

der Arbeiter — darunter zweiLehrlinge —

stammen aus Rathenow . Die Unfallstelle macht
den Eindruck schwerster Verwüstung . Dächer uud

Fensterscheiben im weitesten Umkreise sind demo¬

liert .
Ueber die Explosion bringt das „Berliner

Tageblatt " fowende weitere Einzelheiten :
Die Explosion ereignete sich in einem Fabriks¬

neubau , der kurz vor seiner Vollendung steht und

in dem heute morgen mehrer « Handwerker mit

den letzten Arbeiten der Inneneinrichtung be¬

schäftigt waren , darunter auch ein Schloffer , der

mit einem Sauerstoffgebläse Schweißarbeiten aus¬

führte . Dieser Schlosser hatte zwei Lehrlinge be¬

auftragt , ei ne neueSauer stofflasche

ein und plünderten den Verkaufstarck». Ge¬

raubt wurden vier Schinken , 75 Würste und

Speckseiten . Etwa ein Dutzend junger

Burschen drangen in ein Buttergeschäfl
im Südosten der Stadt . Sie raubten etwa 90

Pfund Butter und entkamen unerkannt .

Sowjetkanonen „festigen " die westliche
Rüstungsindustrie ! Auf dem Umweg über un¬

seren Pariser „ Populaire " erfahren wir von

folgendem Börsenbericht des „ Tamps " vom

5 . Dezember :
„ In der Rebenbörse verfestigt « sich „Hotchkiß " ,

welches Unternehmen von der Sowjetregierung
« ine » ersten Auftrag in Maschinengewehren und

leichten Kanonen erhielt . "

Der „ Populaire " knüpft an diese Meldung
nur lakonisch die Frage : Was denken die

Kommuni st enhierüber ? Nun , wir

wollen ein Stück weiter gehen und fragen und

sagen , was überhaupt die A r b e i t e r sich
denken ! Die meinen nämlich , daß es einfach

unerhört ist, wie durch die „Antikriegs "- Poli -
tik der Sowjets nicht nur die Aktien westeuro¬

päischer Rüstungsindustrien sich verfestigen
und steigen , sondern der ganzen europäischen
und Wellaufrüstung Nahrung geboten wird !

Bestellen die Sowjets bei „Hotchkiß " Maschi¬

nengewehre und Kanonen , so werden die

englischen , französischen und die anderen unter¬

schiedlichen „ nationalen " Militärs natürlich

auf die Notwendigkeit gesteigerter Rüstungen

auch in ihren Ländern Hinweisen . Die So¬

wjets sind es , die mit solchem Börsenbericht
im „ Temps " der französischen Bourgeoisie die

Legitimation in die Hand geben , von Parla¬
ment und Regierung immer neue „Sicherun¬

gen " durch fortgesetzte Erzeugung von Gift¬

gasen , Tanks , Militärflugzeugen und Geschüt¬

zen zu fordern . Und was für die Franzosen ,
gilt , gilt natürlich für alle anderen auch. Wir

wissen schon, was die offiziellen Kommuni¬

sten sagen werden : Dialektik des Kapitalis¬

mus , Verteidigung der Revolution — man

kennt das alles schon zur Genüge . Aber des¬

wegen können die einstmals „Kompromiß -
losen " doch die Tatsache nicht aus der kapitali¬

stischen Welt schaffen , daß diese geräde durch

die Rüstungspolitik der Sowjetregierung noch

„gefestigter " wird , daß ihre Mien steigen , daß

Kanonen wieder „gefragt " sind . Und wenn

man sich gleichzeitig erinnert , was für Was¬

ser di « Kommunisten vor wenigen Monaten

mit ihrem Antikriegskongreß in Am¬

sterdam gemacht haben und wenn man nun

ihren faulen Rede - und Propagandazauber
init diesem ganz unzauberhaften Börsenbericht

im Blatt der französischen Großbourgeoisie zu¬

sammenhält , dann dreht sich einem vor einer

gewissen Verlogenheit und Doppelmoral der

Magen um — auch tvenn es sich und gerade

weil es sich um Sowjetrußland handelt , von

dem hunderttausende kommunistische Arbeiter

den Frieden erhoffen , dieweil sie vorder¬

hand von ihm nur eine allgemein « Steige¬

rung des kapitalistischen Kriegsgedan¬
kens zu befürchten hätten !

Die Soldatenselbstmorde . Aus K a s ch a u

wird gemeldet : Der Soldat Alois D r a b e k des

Inf . - Reg« Nr . 32 in Kaschau , aus Hustopetsch in

Mähren gebürtig , hat sich in der Nähe der Wache ,

wo er aus Posten stand , aus seinem Dienst -

gewehr eine Kugel durch den Kopf

gejagt und war sofort t o t . Die Ursache deS

Selbstmordes soll in einer Liebesaffäre liegen .

Ein feiner Bursche . Nach mehrtägigen Nach¬

forschungen wurde Dienstag in Moirotic « bei

Pisek der 36jährige Franz Jahelka aus

Skuhrov , Gerichtsbezirk Beroun , gelernter Tisch¬

ler , wegen Betrugsverdachtes verhaftet. Aus der

Untersuchung geht hervor , daß es sich um einen

routinierten Betrüger handelt , der be¬

reits zehnmal gerichtlich bestraft ist.

herbcizuholen . Nach den bisherigen Feststellun¬
gen sollen die beiden juiwn Leute beim Be¬

treten des Raumes die Nasche zu Boden haben

fallen kaffen . Dadurch wurde die Explosion
der Sauerstofflasche hervorgerufen .

Die Wirkung war entsetzlich . Sämtliche
in dem Gebäude beschäftigten Arbeiter wurden

von dem ungeheure « Luftdruck buchstäblich
zerrissen . Decken uud Wände stürzten in

sich zusammen , ein großer Teil des Dachstuhles
flog auf de » Fabrikshof .

Unter der 2000 Mann starken Belegschaft des

Werkes entstand ein « Panik . Di « in den angren¬
zenden Gebäuden beschäftigten Personen liefen

auf die Straße , da man zunächst weitere Ex¬
plosionen befürchtete .

DaS Befinden der Verletzten gibt in den

meisten Fällen zu ernsten Besorgniffen Anlaß .
Bis jetzt wurden sieben Tote sestgestellt ,

vier Arbeiter wurden verletzt . Daß unter de «

Trümmern noch Vernnglückte liegen , ist nicht aus¬

geschloffen , aber nicht anzunehmen . Der

Betrieb ist vorläufig stillgelegt , wird aber morgen
oder übermorgen die Arbeit wieder aufnehmen .
Die Belegschaft , von Premnitz beträgt 1850

Man » .

Jahelka hat eingestanden , daß er bereits durch '

sechs Monate in Böhmen und Mähren unter vcr -

fchiedenen Namen wie z. B. Nosek , Tomek , Urban ,

Kami » aufgetreten war und sich immer als

Sekretär irgendeiner politischen
Partei ausgab . In den letzten Tagen trat er

in Südböhmen als Sekretär der tschechi¬
schen sozialdemokratischen Partei
auf Grund einer gefälschtenEmpfehlung
der Führer dieser Partei auf . Jahelka ver -

handelte mit Baumeistern und Handtverkern we¬

gen der Errichtung eines Genesungsheimes in der

Umgebung von Mirotice aus den Mittel der

sozialdemokratischen Partei und versprach die Ver¬

gebung des Baues . Unter verschiedenen Verspre¬
chungen lockte er von den Vermittlern Vorschüsse
heraus und inkassiert « Beträge für Inserate , ohne
daß dies « zum Abdruck gelangten . In manchen
Städten gab sich der Betrüger als Handelsreisen¬
der aus und verübt « weiter « Betrügereien . Ja¬
helka wurd ^ dem Kreisgericht in Pisek eingeliefert .

Znm Ansprüche ans d e WeihnachtS . bezw . Ren -

jahrsremuneratwn der Privatangestellten ersucht
uns der Allgemeine Angestelltenverband , Reichen¬
berg , auf Grund der an ihn gelangenden zahlreichen
Anfragen , die auf eine gewisse Unaufgekläriheir in

der Auffassung über die Rechtslage schließen lassen ,
nachstehender mrtzuteilen : Auch dann , wenn die Be¬

zahlung einer WeihnachtS- bezw. Reusahrsremune -
ratiou nicht ausdrücklich schriftlich oder mündlich
vereinbart wurde , kann ein Rechtsanspruch darauf

gegeben sein , wenn eine solche Remuneration in

dem beissenden Orte oder in der betreffenden

Branche üblich ( ortS - oder brancheüblich ) oder in

dem betreffenden Unternehmen mit einer solchen

Regelmäßigkeit bezahlt winde , daß die Angestellten
damit als mit einem Bestandteil ihrer Bezüge

rechnen können . Eine verschieden gestaffelte Höhe

der Remuneration oder an deren Auszahlung ge¬

knüpft « allgemeine Bemerkungen ändern an einem

tatsächl ' ch bestehenden Rechtsansprüche nichts . Bei

Lösung . des Dienstverhältnisses vor dem Zeitpunkt «,

an welchem sonst di « Remunerationsauszahluug
üblich ist oder wenn daS Dienstverhältnis erst im

Laufe per Zeit , für welch « die Remuneration ge¬

währt wird , begonnen hat , gebührt die Auszahlung

itt dem der Dauer der zurückgelegten Dienstzeit ent¬

sprechenden verhältnismäßigen Betrag «. Di « Weih -

«ach ' S- oder Neujahrsremuneration hat mit der

etwaigen Leistung von Ueberstunden nichts zu tun ,

welche gesondert zu entlohnen sind . Auf besondere

Anfragen erteilen weitere Auskünfte der Allge¬

mein e Angcstellten - Berband , Reichen -
'

b e r g, Turnerstraße 27 , oder dessen Geschäftsstellen
( Karlsbad , HanS „ Stadt Berlin " : Teplih - Schönau,
tKchwaWer - Itraße 39 : Bodenbach , Dresdner - Straße
«80 : Re' cheuberg , Schloßgaffe 1; Trautenau , Ecke

Neumarkt ; Prunn Spinnorgasse 11 ; Mähr. - Ostrau ,
Straße des 28 . Oktober Nr . St ; Mähr. - S<bönberg ,
Weißmarterstraße 37 .

Von der Klaffenlotterte . Di « Verlosung der

Gewinste der 1. Klasse der 26 . tschsl . Klaffen¬
lotterie wird am 13 / Dezember um 8 Uhr früh

im ZiehungSsaale der Direktion der Staatslotte -

rien Prag I . , Kozi 4, beginnen und wird am

14 . Dezember auch um 8 Uhr früh fortgeictzi
werden . Vestlost werden im ganzen 2625 Ge¬

winste ifp , Gesamtbeträge von 1,067 . 760 X,

welche dest Spielern ohne Abzug ausgezahlt wer¬

den . Bon höheren Gewinsten werden ausgel ' st :
Ein Gewinst zu 120 . 000 K, einer zu 50 . 000 K. ,

drei zu 20 000 K, vier zu 10 . 000 K usw . Dur

Einschüttunq der Nummcrröllchen der 28 . tschsl .

Kläffenlotterie und der Gewinnröllchen der

1l . Klaffe ftndn öffentlich am 12 . Dezember um

10 Uhr statt . Die amtliche Berlosungsliste
wird am 16 . Juni 1933 erscheinen .

Uebersiedlung ans der Kapuzinergrust . Nach

einer Meldung aus Brüssel hat die ehemalige
Kaiserin Zita ihre Einwilligung zur Ueber -

führunq der in der Habsburgergruft in Wien bei -

qüsetzten sterblichen Ueberreste des Sohnes Napo -

lecns , Herzogs von Reichstadt , nach

F r a n k reich erteilt .

Tot geborgen . Aus Hindenburg wird

gemeldet : Di « Leiche des Schleppers Grodon ,
einer der am 24 . November bei einem Gebirgs¬

schlage auf den Delbrück- Schächten verunglückten
vier Bergleute , ist Mittwoch früh geborgen worden .

Vom Rundfunk

Freier Radiobund
in der Tstne < ho » l waMsmen vepudMt .

Aus Grund der Verbandsstatuten beruft der

Vorstand die

ordcntlidie Hauptversammlung
für Sonntag , den 8. Jänner 1933 , neu «

Uhr Vormittag nach Teplitz - Schöna «,
Grün « Ringgassc , Restaurant „Botlik " mit nach-
stohender

Provisorischer Tagesordnung
eint

1. Bericht «:
a) des Obmanns ,
b) des Kassiers ,
c) der Kontrolle .

. 2. Referat des Genossen Bruno Voigt -
Berlin : Ratiotechnik und Arbei «
ter sch ast .

3. Wahlen .
4. Anträge .
5. Allgemeines .

. Für den Vorstand des Freien Radiobuntes :
Der Obmann Leopold Goldschmidt .

Empfehlenswertes ans den Programme » .
Freitag .

Prag : 0. 15 Gymnastik . 11 . 00 Schallplarten . 18. 25

Deu ts ch e Sendung : Dr . Werner : Modern «

Völkerwanderungen . 20 . 30 Jugoslawisches «uropä -
isches Konzert aus Belgrad . 22 . 45 Bunter Abend . f

Brünn : 12 . 30 Orchesterkonzerl . 16 . 00 Frauenfunk
1825 D e u' t s ch c Sendung . 19 . 20 Ähre Hohe«: ,
d « Operette . — Berlin : 18 . 40 Chorgssäng «. — Ham¬
burg : 18 . 00 Das deutsche Lustspiel vor 200 Jahren
— Königsberg : 20 . 15 Siet « und Tanz im voliS . tüm-
lichen Lied . — Leipzig : 19 . 30 Volkslieder . — Mün¬

chen : 19 . 05 Thorgcsang . 20 . 50 Orchrst«rkonzeri. , . -E

Ein Präsident ohne Gnade . Aus Lcmbe . rz
wird gemeldet : Der Präsident der Republik hm

das Gnadengesuch abgclehnt , das ein wegen Er¬

mordung des Grafen Baworowski im vorige
Winter zum T ode v e ru rte i l t e r W ild -

hieb eingebracht hatte .

Trotzki , der Mittwoch früh niir Lern - ita -

lienischcn Dampfer „Campidoglio " Marseille ver -

laffen -sollt «, Hot im Laufe der Nacht plöhUcd ver¬

langt , mit seinen Reisebegleitern an Land ?■'

bracht zu werden . Nach längeren-Berhauülunlft . "
mit einem Sonderkommiffär der Polizei winöcn
Trotzki und seine Begleitung in ein -hotct i >»

Zentrum Marseilles gebracht . Jede Bei

bindung mit der Außenwelt ist ihnen verwehr: .
In der Stadt war das Gespräch Verbreiter,
Trotzki lehne es ab , auf dem Seewege nach. Kon¬
stantinopel zurückzukehren . Er habe uni irv

laubnis ersucht , die Eisenbahn benützen zu könnest .
Die Teilnehmer am Hungermarsch nar ;

Washington gingen am Dienstag auseinander ,
um sich in ihr « Heimatgemeinden zu begein' n. Eo

» reianeten sich hiebei nirgendwo Ausschreitungen.
Doppelmord im Pfarrhaus . In Caponago

( Italiens wurden der 65jährige Pfarrer Tost

Natale Billa und seine 69jährige Schwester als

Opfer eines räuberischen Uebersalles im Psari «

Hose erschlagen aufgefunden .
Das Erholungsheim des Eiuheitsverbandcs der

Privatangestellten in Sternberg bei Berau «
wurde . neu hergcrichte : und für den Mnl^raufestt '
halt in Betrieb gesetzte Anmeldungen werden vom

KuratorlUW der Anstalt in Prag Ü- , Jungmanovt
Rr . . 29 entgegengenommen .

Tod in der Herberge . Bier Wänderbursche»
wurden in der Herberge Lalidsburg (Ostpreußen)
durch Kohlenoxyügas vergiftet ausgefundep . Zwei
von ihnen waren bereits tot . Die beiden an¬

deren mußten in bedenklichem Zustande ins

Krankenhaus gebracht werden .

Robinson vom Feuerland . Folgendes begab
sich kürzlich am südlichen Zipfel Amerikas , 150

Kilometer von der Magelhaes - Straße entfernt:
Das französische Kriegsschiff „ Tolosa " lief di«

wmzig kleine Insel Rinot an , die als völlig ust '

bewohnt bekannt ist und um die alle Dampfer , di«

ihren Weg um den südamerikanikchen Kontinent
nehmen , einen weiten Bogen machen . Die ,,T ^
losa " hatte zwar keinen Ehrgeiz , geographisch«
Entdeckungen zu machen , aber sie benötigte frischK
Lrinktvaffer ^ uud zu diesem Zweck wurden einig«
Matrosen an Land gesch. ck' Wie groß war ds«

Verwunderung der französischen Seöeu «, als si«

vlötzüch einen großen , blonden Mann erblickten,
der vom Kopf bis zu den Füßen in Ziegenfell He-
hüllt lvar ! Der blonde Robinson war eben iw

Begriff , sich über einem primitiven Feuer eist

Stück Fleisch zu braten . Er war von dem über-«

rasch enden Besuch nicht erbaut . Die Matrose »
riefen ihm einige freundliche Worte zu , erhielte»
aber keine Antwort . Anscheinend hatte der Eim

siedler die menschliche Sprach « vergessen oder er

hatte keine Sehnsucht , sich in näher « Unterhaltun¬
gen einzulaffen . Die Matrosen gaben ihm durch

Zeichen zu verstehen , daß sie ihn gern mitnehmest
möchten^ Diese freundliche Einladung hatte eine

gans unerwartete Wirkung . Der Unbekannt «, der

seinem - Aussehen nach skandinavischer Abstam¬
mung sein durfte , sprang plötzlich auf und lief,

waS ihn die Beine trugen , davon . Er hatte kein «

Sehnsucht , von den ungebetenen Gästen gerettet
zu werden , ' und zog es sogar vor , den gÄiebtest
Bratm im Stich m lassen , als noch einmal in di«

verhaßte Zivilisation zurückzukehren . Den Fran¬

zosen blieb natürlich nichts übrig , ols ^ den selt¬

samen Robinson seinem Schicksal zu Lberlaffe».
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Di « Stadt der Brände . Nicht weniger als

vierunddreißig mal brannte es Heuer in
"der Stadt T r e b i Z o v in der Ostslowakei . In
der Mehrzahl der Brandfälle entstand das Feuer
auf ungeklärte Weise ; jedwede Nachforschung nach
dem unbekannten Brandstiftern blieb ergebnislos .
Nunmehr hat ein Brand einen großen Stroh¬
schober in Asche gelegt . Hiebei konnte festgestellt
werden , daß dieses Feuer ebenfalls gelegt wurde .
Die Gendarmerie fahndet nach den Tätern .

Ei « freudiges Ereignis für das Tschecho¬
slowakische Preßbüro ist , wie wir seit
Jahren immer wieder feststellen müssen, jeder
Windhauch, der zu ihm aus regierenden oder nicht
mehr regierenden Fürstenhäusern hinweht . Ge¬

stern kamen uns diese amtlich - republikanischen
Journalisten gleich zweimal bulgarisch : der Ex¬
könig Ferdinand - wurde incognito in Wien gesich¬
tet und die königliche Familie in Sofia „sieht in

nächster Zeit einem freudigen Ereignis entgegen . "
Hoffentlich kriegt der Chef des Prager Preßbüros
nach dem freudigen Ereignis wenigstens den bul -

garischen Windelorden , damit er sich nicht um¬

sonst lächerlich gemacht hat !
Das Todesessen . In Paris ist eine aus Belgien

stammende Schifferfamilie durch den Genuß
verdorbener Nahrungsmittel vergiftet worden . Die
beiden Kinder der Familie , ein Knabe und ein

Mädchen , starben unter entsetzlich «: Qualen . Der

Schiffer und seine Ehefrau sind in ernstem Zustande
in ein Krankenhaus eingeliefevt worden .

Der letzte Akt . Am Dienstag wurde in BerMn -

Westend die Wohnungseinrichtung Gertrud Bin¬

dernagels versteigert . Unter den Interessenten
waren viele Freunde der ermordeten Sängerin .

Bon der Straßenautobuslini « Tranten ««—Frei¬
heit —Grenzbauden : Die Staatsbahndirektion Kö -

niggrätz hat mit Gültigkeit ad 19 . Dezember 1932

den Fahrplan der Straßenautobuslinie der Staats¬

bahnen Trautenau —Freiheit —Grenzbauden derart

geregelt , daß er sowohl der Bevölkerung dieses Ge¬

bietes ) als auch den Wintersportlern «nlgegenkommt .
Die Autobusanschlüsse schließen sich insbesondere an

Sonn - und Feiertagen in Trautenau oder in Frei¬
heit —Johannisbad an die Zugs- Haupianschlüsie von

Köuiggrätz und auch von Alt - Paka an .

Aufgabe der Postvakete
in der Weihnachts - und Neujahrszeit .

Damit in der Weihnachts - und Neujahrszeit die

Beförderung der Postpakete vollkommen entspreche ,
hat die Postverwaltung die Verfügung getroffen ,
daß die ihr zur Postbeförderung anvertrauten Paket «
so schnell wie möglich befördert und am Bestim¬
mungsort « phemöglichst zugestellt werden .

Die Postvevwaltung verspricht , besonders sorg¬
fältig , verläUich und rechtzeitig die für größere Ent¬

fernungen aufgegcbeiren Pakete zu befördern und

zugusteüen , empfiehlt jedoch ' Mil ' Rücksicht auf den

gesteigert «« WechnachtSverkehrs faß ' die Postpaket «
2 —3 Tage vor Wit Tage aitfgegeb ^n werden , wo sie
dem Adressaten zugostellt werden sollen . Dabei ist
jedoch unerläßlich , daß di « Postsendungen gut ver¬
packt sind , damit der Inhalt vor Beschädigung oder

Verlust geschützt wird .

Sämtlich « Postämter sind angewiesen , den Par¬
teien in dieser Beziehung die nötigen und verläß¬
lichen Informationen und Winke zu erteilen .

Wer hat einen Meteor gesichtet ?
Bon der Äefanik - Sternwarte in Prag ( Tekin )

wird uns geschrieben :
Im Laufe der letzten Zeit wurde «ine

größere Anzahl von Meteoren sichtbar .
Vor allem wurden sie an folgenden Tagen gesichtet :
am 5 November , um 22 Uhr , am 13. November um
18 Uhr 15 Minuten , am 16. November um 4 Uhr
36 Minuten früh , am 27. November um 19 Uhr
10 Minuten und am 4. Dezember um 16 Uhr 20

Minuten . Wer von den Lesern « inen dieser Meteore

gesichtet hatte und uns dies noch nicht bekanntgab ,
wird gebe : ««, dies ehestens zu tun . Vor allem wären

folgende Angaben wünschenswert : 1. Der Rache des

Beobachters und dessen Anschrift . 2. Der O r t^ von

Bsiirsftjekne Björnson .
Zu seinem 109 . Geburtstag am 8. Dezember .

Bor 82 Jqhren schloß Björnstjerne Björn -
fen in Paris die Augen . Die literarische Welt

empfand nicht nur den Verlust dieses großen ,
tätigen Mannes , sondern sein Tod war gleich ¬

falls ein Ereignis der politischen Welt . Ein gro¬
ßes sozialistisches Blatt Christianias schrieb :

„ Wir stehen ratlos da . Unser Fahnenträger
sank zur Erde . "

Dre, . nach Ibsen „königliche Gestalt des

Dichters " gehörte nicht nur einem Dichter , son -

Volkswirtschaft und Sozialpolitik

Vergleich

Die

aus

Angaben
sichtbaren

der « auch einem Mann mit der größten politi¬
schen Resonanz- , die jemals ein Dichter in einem
Lande gehabt hat .

Björnstjerne Björnson wurde anl 8. Dczein «
bcr als der Sohn eines Pastors in Kvikne im
Osterdalen geboren . In der Schule zu Molde ,
wohin der Pastor versetzt wurde , lernte er

wenig , las aber um so mehr Romane , Mär¬

chen und Volkslieder sowie die alten nortvegi -
schen Sagen . Mit 17 Jahren in Christiania
wurde er durch sein Redetalent , durch seinen !

zinen , während Gemüse und Kartoffeln auf dem
Felde verderben . Dabei hungern viele tausend
Männer , Frauen und Kinder .

Die „Bereinigung der Arbeitslosen ".
Angesichts dieser Zustände haben die Er¬

werbslosen von Seattle eine Selbsthilfeoraanisa »
tirn gegründet , die „Vereinigung der Arbeits -
losen", die heute bereits mehr als 40 . 000 Mit «
glieder zählt . Das in den Sägewerken lagernde

>

men ist . . Dies ist nur auf der Grundlage von ! ^ ,
sorgfältigen - Bcclachtungen iwigl - ch. Auch über den
Meteor vom 27. November ging eine Meldung über
den Sturz seiner Reste ein , doch ist sie bisher noch
nicht gewährleistet . .

Kirche , wenn « S ihnen einmal begegnet wie dem
„ Pfarrer Sang " . In einer prachtvollen Szene
des ersten Teiles von „ Ueber die Kraft "
ist dies gestaltet . Er läßt Pfarrer Sang sa^rn
und seine Fran , das Subjekt und das Obpckt
des Wunders sterben . Philosophisch fest Umris¬
sen hat Björnson seinen Standpunkt nicht. Wenn
er das offizielle Christentum angreift , so hat er
auch bewnt , daß er den Christenglauben nicht
befehden wollte ; er gleicht darin Voltaire . Die
großen Bekämpfer der Kirche sagten sich selten
vom Glaitben los . Gläubig kämpften sie ihren
. Kampf gegen die berufsmäßigen Religionsver¬
treter uÄ mit dem Gefühl , im Auftrage Got¬
tes zu handeln , befehdeten sie die staatsmäßigen
Beauftragten Gottes .

Vergänglich sind Björnsons Lustspiel «:
„ Die Neuvermählten " , die Krise eines
jungvermählten Paares , die altmodische Profes¬
sorenkomödie : „ Geographie und Liebe "
und das Opus des 78jährigen , die Komödie von
der erotischen Antvandlung des Greisentums :
„ Wenn der junge Wein blüht " . ES ist
das letzt «, was Björnson geschrieben hat . Noch
meldet man ihm das Schicksal der Aufführung .
Dann stirbt er . ein vom Schlag gelähmter Riese,
nicht in Anst ' Oad, seinem norwegischen Land¬
haus , sondern in Paris , im April 1910 , nach
wochenlangem Todeskampf : Die Nachwelt wird
ihn sehen , wie Werenskjöld ihn gemalt hat , auf
ivaldumrauschter Hochtvart sitzend , reckenhaft gc -
spaimt ; die . menschliche Zufälligkeit wird vom

E. F.

Tie Entzifferung d « S sogenannten „ Codex Dres -
Senis " ist aber bis heute noch- nicht gelungen , der
Mann , dem er eines Tages glücken iollte , würde
im Handumdrehen zur WeltbStühmtheit tverden .
Ter Codex DreSdenis ist eittes der ganz wenigen
Ucbcrbleibsel der Maya - Schrift . Nur noch zwei
Maya- Handschriften existieren außerdem : der

| Codex Perezianns in Paris und der Tre - Corte -
sianis in Madrid . ,

Di « Mayas ivaren bekanntlich der einzige
amerikanisch « Kulturkreis , der zur Zeit der Ent¬
deckung durch die Spanier eiste richtige Zeichen¬
schrift besaß . Es ist ein seltsames Verhängnis ,
daß die Kenntnis dieser Schrift gänzlich verloren
gegangen ist . Das ist um so mehr zu beklagen ,
als es erwiesenermaßen in der erstell spanischen
Kolonisationszeit spanisch « Priester gegeben hat ,
die dies « Schrift nicht nut lesen , sondern auch zu
schreiben verstanden . Schon nm 1570 herum
aber gab es niemand inehr , der die geheimnis¬
vollen Schriftzeichen lesen konnte .

Wenn man daS Geheimnis der Maya >
Schrift kennen würde , dann wär « es zugleich
möglich, viele Tausende von Inschriften zu lesen ,
dann könnte man etwsich ein « zusammenhängende
Geschichte der alten Maya- Kulturen schreiben .

Das «inzige der Maya - Schrift , das man bis¬
her enträtselt Hai, sind die Zählenzcichen . Die
Mayas hatten im ganzen nur vier Zahlenzeichen ,
nämlich für die eins , die fünf , für zwanzig und
für di « Rull . Mit diesen vier Zeichen haben die
Mayas eine wunderbar « Arithmetik aufgebaut ,
die schwierigsten astronomischen Berechnungen
gcmacht . Sie waren in dieser Beziehung den
Griechen und Römer lveit überlegen .

Man weiß ja auch , - aß der Maya- Kalender
genauer war als der jetzt in Gebrauch befindliche .
Um so bedauerlicher bleibt rS , daß es icheinbar
nicht gelingen will , die Maya - Schrift selbst zu
entziffern . Die zünftigen Amerikanisten sind sich
noch nicht einmal im klaren , welchem Schrift¬
system die Mayaschrift zuzuzählen ist .

DaS andere «chriftsystem Alt - Ainerikas , das
biS heute nicht enträtselt werden konnte , ist die
vielleicht noch geheimnisvoller « Schnur - Schrift
deS Inka - Reiches . In vielen Museen kann man
Zeugen dieser Schnur - Schrift sehen . - Eine^ An¬
zahl bunter Schnüre wurden an riner . Oner -
schnur befestigt . An . - den - Schnüre » befiuden sich
nun zahlreich «, ' ganz verschiedenartig geschlungene ,
kombinierte und aneinander gereihte Knoten und
wer daS Geheimnis dieser Knoten durchschaut «,
der könnte di « Inka-Schrift lösen. Die Znka -
Schrift war ein ängstlich gehütetes Geihmnis der
Inka - Priester , nur sie allein und die höchsten
Verwaltungsbeamtcn vermochten sie zu lesen und
zu knüpfen . Auch sämtliche VerwaltuugSarchive
der JnkaS waren solche Schnür « , einige hundert
von ihnen gaben Ausschluß über alles Wissens¬
werte einer Provinz .

Wenn nun auch bei . der Maya- Schrift die
vage Hoffnung besteht , daß es einmal einem in¬
tuitiven Gelehrten gelingen wird , sie zu enträt¬
seln , darf man das von der Jnka - Schnurschrift
nicht erwarten . ES war eine Art geheimnisvoller
Knotenkurzschrift , deren einzelne Symbole wahr -
' cheinlich ganzen Sätzen und Thesen entsprachen ,
sie waren für die Priester und hohen Beamten
mehr eine Gedächtnishilfe , als eine Wirkliche Ver¬
kehrs - und MitteilungSschrift .

Die einzige amerikanische Schrift , die bis
heut « einwandfrei enträtselt werden konnte , ist di «
Rebus - Schrift der Nahua . ES ist eine Art
Hyroglyp^iischrift , die ' . freilich nicht entfernt
einen Vergleich mit der hochstehenden Schrift der
alten Aegyptcr aushält . A. B o g t.

tion gegründet , die „Vereinigung
losen", die heute bereits mehr alt

Holz ist - fremdes Eigentum und darf nicht "cmge -
tastet werden , aber in den nahen Mildern sind
noch genügend Bäume : der unverkäufliche Buch¬
senlachs gehört zwar den Fischereien , aber der
Ozean hat . noch mehr - Fische. Die Eigentümer
der, Wäldet ggdeÜ^Wießlich derUrbeitslosenver -
elttigüng die Erlaubnis zum Holzschlagen , und

' hre Kartoffeln zu ernten

In Dänemark war eine Bewegung entstan¬
den , di « sich rasch nach Norwegen fortpflanzte :
die neue Zeit und die neuen Ideen waren ein¬

gebrochen . Darwin und Spencer , die französischen
Realisten hielten ihren Einzug , di « Tore der
neuen Welt öffneten sich weit ' vor Björnson . Der
neue G^ dankeninhalt forderte dichterische Gestal¬
tung . „ Ein Fallisement " , „ Der Kö -
n i g" <1875 ) die modernen Stoffe .

Björnson war der ungekrönte König , es

t , Geistes , in Norivegen . Er . war der Vorkämpfer
„feurigeü Charakter " zum einflußreichsten Kom - lder liberalen Demokrate und ein glühender An -
militone der Universität . Der Besuch d « r Thea - 1 Hänger der Loslösung vom kirchlichen Dogma ,
ter wirkte stark auf ihn , er schrieb Kritiken , s Er trat stets für die Trennung Norwegens von

nicht um Geldes willen , sondern „ weil es ihm
in den Fingern kribbelte " . Er schrieb Lieder , di «
die Bauern daheim sangen . Ein Schauspiel
„Zwischen den Schlachten " wurde am Theater
zu Christiania . aufgeführt . Sein , eigentlicher Be ¬

ruf war entschieden . 1857 schrieb er „ S h n n ö v e
S o l b a k k e n " , eine Bauernnovelle . Daß er

selbst einem Bauerngeschlccht entsprossen , gibt
ihm Verständnis für das Fühlen und Denken
des Bauern . Seine Gedichte , sein « Dramen ent ¬

standen . Die Motive der Dramen waren dem
alten Sageickreis entnommen . 1857 bis 1859 als

Theaterdirektor in Bergen , 1865 bis 67 in Chri ¬

stiania , versuchte Björnson sein organisatorisches
und schauspielerisches Talent . Seit 1867 lebte er

meistens im Ausland , war 1869 bis 72 Mitar ¬

beiter der in Kopenhagen erscheinenden Zeit ¬

schrift „ Fer ide eg Dirttlighed ", kehrt « 1875

" ach Norwegen zurück und ließ sich in Gausdal ,
- n der Gegend von Lillehämmcr nieder .

elnigüng die Erlaubnis ;
dir « auetü tzestätttteü , ihre w
und das unverkäufliche Gemüse und Obst. Groß ¬
zügige Spendet stellen die Transportmittel : der
Verproviantierungsplan konnte aufgestellt wer ¬
den . In der Bereinigung jedoch sind fast alle
Berufe vertreten . In leerstehenden Raumen
wurden Werkstätten eingerichtet , und alle arbei ¬
teten — ohne daß matt Geld sieht . Nur mit
Arbeit wird bezahlt . Arbeitsprodukt wird gegen
Arbeitsprodukt getauscht .

Verteilungsstellen .
In einem der 22 Räume der „Zentrale " ,

einem ehemaligen Automobilmagazin , gelangen
die Lebensmittel zur Ausgabe . Hier werden Pie
Namen der Bedürftigen und die Menge der täg ¬
lich zur Verteilung gelangenden Waren genau
registriert . Der Wert darf für eine vierkopfige
Familie wöchentlich nicht mehr als 2 Dollar
16 cents betragen . Kinder bekommen nach Mög ¬

lichkeit Milch , Gemüse ^ und Obst . Eine Ambu ¬
lanz gewährt ärztliche Hilfe . Schließlich ist noch
eine Verteilungsstelle für Brennmaterial ge - . ,
schaffen. Alles ist glänzend organisiert . Die gut - ist , der zur Lösung der Wirtschaftskrise das ge -
eingerichteten Büros sind das Werk arbeitsloser I ergnetste Programm vorzuweisen hat .
Bau - und Möbeltischler . I Dr . K.

Schweden ein , so daß , als Norivegen wirklich seine
Unabhängigkeit von dem Nachbarreich erklären
konnte , der Kulturhistvriker Christensen sagte :
„Björnson hätten wir zum König machen sollen . "
Björnson ist ein Vorkämpfer der Republik ge -
wesen . Sein Stück „ Der König " ist ein Bekennt ¬
nis zur Freiheit und zur Republik .

Wir betrachten Björnson , den Politiker ,
Björnson , den Dichter . In der Geschichte des
Geistes wird er seinen Platz einnehmen . Er er ¬
scheint da zuweilen wie ein « Synthese aus Tol ¬
stoi und Kuckegaard . Wie Tolstoi vertritt er die
Forderung des Diesseits - Christentums . Was du

auf Erden besorgen kannst , - das verschiebe nicht
auf ein himmliches Dasein . Er vertritt als Christ
die Forderung der moralischen Lebensgestaltung .
Er ähnelt dem großen Dänen Kirkegaard , der
das offizielle Christentum nur angreift , weil eS , . . .
den Glauben vermissen läßt . Nicht einmal dein I Symbol überwunden .
Wunder sind sie gewachsen , di « Offiziösen derj

Blldier mit sieben Siegeln.
>. in ! sse aliamcrikanlscher Kulturen . —

. chrnschrift der MaM — DaS Notizbuch
Schnüren .

In der Dresdener Schlvßbibliothek hesinden
I sich mit geheimnisvollen Zeichen besetzte Tafeln ,
- die deutlich erkeimbar mit der Hand gemalt sind

Der Kanadische Gewerkschaftsbund verlangt und über welchen schon unzählige Gelehrten -
Moratorien für Arbeitslose . Der diesjährige or - ! äugen nachdenklich «ich sehnsüchtig geruht l ) ab«n.
dentliche Kongreß des Kanadischen Gewerkschafts ¬
bundes nahm bei der Behandlung der Frag « der
Arbeitslosigkeit drei Resolutionen an , in denen di «
Erweiterung der bereits verfügten Moratorien
gefordert und insbesondere ein Moratorium ver -
laugt wird , daß es Inhabern von Hypotheken un °
möglicht macht , die gegenwärtige Notlage , auszu ¬
nützen und auf Arbeitslose , die zur Kapitalruck ¬
zahlung oder Zinsenzahlung nicht imstande sind ,
einen Druck auszuüben . Der Schutz soll auch auf
Arbeitslose ausgedehnt werden , gegenüber welchen
der Versuch gemacht wird , ihr Besitztum iw Jn -
tereffe der Einhaltung der Ratenzahlung oder
Schuldepeiutreibung zu pfänden :

Rückgang der faseistischen Gewerkschaften in
Italien . Amtlichen italienischen Mitteilungen zu ¬
folge ist die Mitgliederzahl der faseistischen Ge »
iverkschaften vom 1. Jänner bis 1. Juli d. I . von
1,163 . 472 auf 1,040 . 087 für die Unternehmer
und von 8,732 . 930 auf 2,413 . 866 für die Arbeit ¬
nehmer znrückgegangen .

wirtschaft und dem Reichtum ihrer großen Wäl - Werkstätten untergebracht ,
der . Heute fehlen die Käufer für die gewonnenen Schusterwerkstatt, eine Sch

stammen in den Sägewerken und Schuppen , 1
lagern unzählig « Büchsen Lachs in den Maga «

ihr Tätigkeitsfeld

ein «

Schneidereistübe, ein Fri -
, ,

'
Hier

i werden auch die Transportwagen der Union
repariert , die das Holz und die Lebensmittel
heranfchafsen , bisweilen aber auch zum Kranken¬
transport dienen müssen . Aber der Friseur
ist in seiner Tätigkeit etwas beschränkt — er kann
nur Haare schneiden , zum Rasieren fehlt ihm das
fließende Wasser .

Die letzt « Rettung .
Bei der Lösung der Wohnungsfrage steht die

Union noch vor einer schweren Aufgabe ; aber sie
hat schon häufig durch energisches Einschreiten
geholfen . AIS z. B. einmal eine aus dem Ent¬
bindungsheim entlassene Frau ihre fünf Kinder
und das gesamte Mobilar auf der Straße vor¬

fand , holte der . Ehemann sich Hilfe bei der Union
und schäffte mit ' Äk Arbeitsfosejii . die Möbel Wie¬
der in . mr- ' WlthnurigÄlrllck , Als sich , der Haus¬
eigentümer an die Polizei ' wnndie , weigerte sie
sich, einzuschreiten . Auch wenn Licht oder Wasser
wegen Nichtbezahlung gesperrt wurden , hat die
Union der Arbeitslosen eingegriffen und schon oft
ihren Mitgliedern aus schwierigen Situationen

herausgeholfen .

Der Kongreß fordert .
Dem Beispiel der Union der Arbeitslosen

von Seattle sind nun - schon mehrere Nachbar¬
städte gefolgt . So ist u. a. ein Verband aller

Arbeitslosenvereinigungen des Staates Washing¬
ton gegründet worden , der bereits seinen ersten
Kongreß abgehalten hat Es wurde die Ein¬

richtung eines Tauschshstems zwischen Arbeits¬
losen des Landes und der Stadt gefordert , mit

dessen Durchführung auch bereits begonnen wor¬
den' ist : die Bauern haben ihre Produkte be¬
reits im Austausch gegen Schuhe , Kleider und

dergleichen geliefert . Ein weiterer Beschluß jenes
Kongresses verbietet den Vereinigungen , sich
politisch festzulegen und bestimmt , daß bei kom¬
menden Wahlen für den Kandidaten zu stimme »

dem aus die Meteore gesichtet wurden . 3. Be ¬

schreibung - es Lichtgebildes mit Angabe der

angenommenen Bahnlage des Meteors ( am besten
gegenüber den Sternen oder entfernten Gemeinden ,
Bergen usw. ) , die Dauer des Vorbeifluges in Se ¬

kunden , di « Helligkeit ( im Vergleich mit - dem
Mond - oder Sternenlichte ) , Farbe des Meteors ,
seine eventuelle Veränderung während des

Vorbeifluges , Explosionin ans der Bahn an ¬
deren Beschreibung , seine Spuren ( Schweif ) , die
er hinterlassen hatte . Di « Höhe, die Breit « usw.
sind in Graden anzugeben , wobei zu berücksichtigen
wär «, daß 1 Grad annähernd einem Zentimeter in
der En . fernung des ausgestreckten Armes ( 57 Zenti ¬
meter ) gleicht . 4. Schall an gab en , die even ¬
tuell beobachtet wurden : a). die Zwischenzeit zwischen
der Lichtexplosion und dem Dröhnen , b) die Rich ¬

tung , von wo der Schall kam , c) den Charakter und
di « Stärke des Schalles oder Tones ( im
zu Motoren , Kanonenschüssen usw. ) .

Es wär « vor allem wünschenswert ,
über den am 5. November um 22 Uhr
Meteor zu erhalten , und dies besonders aus S üd -
und Südwestböhmen , denn seine Reste ftele «
unweit von Prambachkirchen in Oberösterreich zu
Boden , wo sie auch gefunden wurden . Es handelt
sich am einen Sie i n m e t eor . it ( Chondrit ) im
Gewichte von 2. 1 Kg. Es ist sehr wichtig , daß es
gelinge , nunmehr auch festzustellen , wie seine Bahn
auch in der Erdatmosphäre und im Sonnensystem
verlaufen ist, um feststellen za können , aus welcher
Gegend des Weltenraumes dieser Sternendote gekom -
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leben ohne Geld .
40 . 000 finden einen Ausweg . — Arbeitslosen - Selbsthilfe In Amerika .

New Dorf , Mitte November . ( Eig . Bericht . ) I Mit dem beginnenden Winter hat die „ Ber -Die nordamerikanische Stadt Seattle und einigung der Arbeitslosen " ihr Tätigkeitsfeld
ihre Umgebung^lebte ^biHer von Fischfang , Land - ausgedehnt . In einer alten Garage wurden

Tischlerei , eine

Produtte , und so verfaulen Tausende von Baum « siersalon und eine Autoreparaturanstalt .««« ! kMamaam a«. k. « Tu . « . . . . . . k
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PKAGEW ZEITBUQ .
Ger ' mrt haw m ^ n

au ' dem „FeloyerraLüze ? '
oder » Der Dichter und feine gelt .

Das Prager deutsch « Theater war in einiger
Verlegenheit , als es kürzlich Gerhart Hauptmann
nur ein « in kollegialem Tonfall vorgebrachte An «

spräche des Direktors Eger und eine Meistersinger .
Festwiese auf die Gsburtssagsbühne zu stellen ver¬

mocht « . Da frtttte ihm di « Pensionsan st alt

seiner Solisten die Situation retten und sich zur
Ehrung des Dichters eine Taufe gefallen lassen , die

ihr den Namen „ Gerhart Hauptmann -
Fonds " eintrug . Warum auch nicht , meinte

damals der Direktor zum Dichter — und nur
die Höflichkeit konnte verhindern , daß sich der

klastische Gast nicht klastisch benahm : nicht mit

Grausen sich wandt « — warum auch nicht , sei es

doch der Fonds , aus dem dereinst das pensionierte
Hannele und das ausmngierie Rautendelein und
der Ruheständler Florian Geyer ihr Astcrsgchalt
beziehen werden . ( Sonderbare Sparmaßnahme , wo
es doch bei üns viel mehr Rösselwirtinnen , Vik¬
torias , deren Husaren , drei Musketiere und drei

Offanlbachs i. P . gelben wird . ) Warum auch nicht ,
meinte doch die Peustrmsanstvlt , ist es doch ein

Anlaß zu originellster Reklame ( deren Früchte ihr
natürlich von - Herzen gegönnt feien ) , bestellte ein

würdiges Olhmpier - Hauptmann - Klische «, setzte eS

aus ein Flugblatt und dazu diesen Text :

Zum „ Feldherrnhügel " alsRevue .

Die Penstonsanstabt der Solisten des Prager
deutschen Theaters wurde bekanntlich zur Ehrung
Gerhart Hauptmanns in Gerhart Haupt¬
mann - Fonds umbenannt . Zur Feier dieser
RamenStause gilbt der neue Gerhart Hauptmann -
Fonds demnächst eine einmalige Pulblikation her¬
aus , ein Gedenkblatt zu Hauptmanns 70. Geburts¬

tag in Form eines Journals , das mit literarischen
Beiträgen und künstlerischen Zeichnungen Pro¬
minenter auifwarten wird . Das Journal wird

gleichzeitig eine Vorschau auf die Anfang nächsten
Jahres statkfindende große FostauiWhrung des
Gerhart Hauptmann - Fonds im Neuen deutscher
Theater darstellen , für welche

„ Der Feldh « rrnhügei '
in neuer Revuebearbeitung

vorgesehen ist. Die umfangreiche Publikation
wird jedenfalls eine Erinnerung von bleibendem
Wert bedeuten : es ist danr Fonds zu wünschen ,
daß sich Handel und Industrie reichlich
mit Insertionen und Sslbstbeschreibungen betei¬
ligen , damit er in der schweren Gegenwart eine :
starken Stütz « sicher sei.

So sehr es dem Fonds zu wünschen ist, daß
Prominente bei ihm austvartcn und di « diesen ver¬
wandten EnvrrbSzweige wie Handel und In¬
dustrie sich mit Insertionen und Selbstbeschvei -
bungen beteiligen , so zumindest peinlich ist es , daß
hier das Bild und der Name eines Dichters — der
Handel und Industrie in den „ Webers so be¬
schrieben hat , daß denen di « Lust zu Inseraten
rind Selbstbeschreibungen vergehen müßte
— von Künstlern so frivol in die Bezirk « gerückt
wird , in denen Kommerz und Prominenz beheimatet
sind und geistige Sterilität mit „ neuen Revuebear¬
beitungen " geräuschvollen und farbenprunkenden
Hochstaplc raufwand treibt ; daß hier zu einem wohl «
tätigen Zweck und aus einem literarischen Anlaß
ein Dokument geschaffen wurde , dasals Inserat
und Selbstb « schreibung des Kunstbe¬
triebes unserer Zeit in eine künftig «
Kulturgeschichte eingehen könnt « und
eine „ Vorschau " auf dm Feldherrnhügel der kük -
turellen Untergangsstraiegie darstellt .

Weil kaum aiyunehmen ist , daß die militärisch «
Charge , di « Hauptmanns Name bedeutet , der Anlaß
zur Auswahl von Roda Rodas „Feldherrnhügel "

war , wird vielleicht nur auf die Betätigung eines

köstlichen RegieychirnS spekuliert , daS den Fekdherru -
hügSl zum Schluß von drei dem Applaus sich neigen¬
den Gerhart Hauptmanns stürmen lasten könnte .
Jedenfalls aber sinh wir zu der schönen Hoffnung
berechtigt , daß wenigstens zu Roda Rodas Jubelfest
. . Hannclos Himmelfahrt " und möglichst in neuer
Revuobearbeidung über die Bretter gehen wird , di «
längst nicht mehr di « Welt bedeute «, die uns als
hoffnungsvolle Zanberwelt „ in der schweren Gegen¬
wart einer starken Stütze sicher " sein läßt .

Erich Heller .

Mokor- S<^riber - og für Wintersportler nach dem
Riefergebirge . Die S aatsbahndirektion in Prag
wird am Samstag , den 10. Dezember einen solchen
Sonderzug expedieren . Preis 68 X pro Person ,
einschließlich Eisenbahn - und Autobusfahrpreis , Un -

fallversichrrung und kalter Nachtmahl . Anmeldungen
bis 9. d. M. , 18 Uhr beim Kaffenschalter Nr . 13

Prag - Masarhvbahnhof .

Geriditssaal

Mu' ter und Tochter .
Prag , 7. Dezember . Dieser Fall ist ein typisch

bürgerlicher . Der bourgeoise Mommonismus tritt

hier in seiner nackten Scheußlichkeit in Erscheinung
Auge klagt ist ein junges Mädel wegen des

Verbrechens der „ gefährlichen Dro¬

hung " . Diese gefährliche Drohung hat sich einer¬
seits gegen den gewesenen Bräutigam der Ange¬
klagten gerichtet , andererseits gegen ihre leiblich «
Mutter . Die Vorgeschichte dieses Kriminalfalles
ist sonderbar genug .

Ein junger unternehmender Mann hatte im

Wege des Inserates eine Frau gesucht . Bedingung
war « in gewisses Kapital , welches der geschäfts¬
tüchtig « Bräutigam zur Erweiterung seines Geschäf¬
tes zu verwenden gedachte . Auf diese Werse wurde
er mit der Angeklagten bekannt Das Mädchen ver¬

fügte über ein Erbteil nach ihrem verstordmen
Vater , das immerhin stattlich zu nennen ist . Man

einigte sich bald über die Einzelheiten des erotisch¬
finanziellen Geschäftes und das Mädel war nunmehr
Braut und angehende Gattin eines tüchtigen Ge -

schästsmanires .
Indessen machte das bös« Geschick einen Strich

durch der Rechnung . Die junge Braut hatte ihren
Bräutigam natürlich ihrer Familie vorgestellt . Nun

fand aber die leibliche Mutter des Mädchens ,
eine hübsche uild stattlich « Witwe , Gefallen an dem

Bräutigam ihrer Tochter . Der Herr Bräutigam war
bei seiner künftigen Schwiegermutter täglich zu Gast .
Und schließlich erklärte die Frau Mama dem Freier
ihrer Tochter , daß ihr « Tochter zwar tatsächlich ein
schönes Stück Geld aus der Verla sserrschaft ihres
c- crstorbcnen Vaters zu erwarten habe , daß dieses
Geld aber erst nach ihrem ( der Mutter ) Tode liqui¬
diert werde . Im übrigen sei sie aber gar nicht
lebensmüde . Im Gegenteil — sie gedenke noch man¬
ches Jahr zu leben . Freilich sei sie des einsamen
Witwenlebens allmählich überdrüffig .

Der Herr Bräutigam verstand . Er zag seine
Konsequenzen , indem er der Schwiegermama einen
Heiratsantrag machte , der auch tatsächlich angenom¬
men wurde . Seiner bisherigen Braut erklärt « der
Gentleman mit trockenen Worten , daß es mit der
Lisbe aus sei und daß er ihre Mutter zu heiraten
gedenke . Das Mädel hatte aber inzwischen den tüch¬
tigen Geschäftsmann wirklich lieb gewonnen und
wollte tzn keineswegs ihrer Mutter ohne weiteres
überlasten . Umso weniger , als si « im sechsten Monat
schwanger ist. Kurz — es gab große Auftritte niü >
dramatisch « Szenen , in deren Verlauf das Mädel
ihrer Mama drohte , chr die Aug « n auszu¬
kratzen und ihrem gewesenen Bräutigam Lysol
ins Gesicht zu schütten . Die Mama eilte zur Polizei

und zeigte die Tochter an . Auf dies « Weise wurde

dieser Prozeß geboren .
Der Gerichtshof setzte der Mutter ( die übrigens

gleichfalls schwanger ist ) ziemlich scharf zu. Das Ende

war , daß dies « Kronzeugin ihre Aussagen beträcht¬
lich abschwächte . Da die bedrohten Personen

schließlich einmütig erklärten , kein « Angst durch
die Drohungen verspürt zu haben , fällt « das Gericht
den Freispruch der Angeklagten . Der Borsitzend «
gab der Mutter und der Tochter noch «ine Ermah¬

nung zum Frieden mit auf den Weg . Biel

gefruchtet scheint sie nicht zu haben . Jedenfalls wür¬

digten die zwei Frauen einander keines Blickes , als

si « den Gerichtssaal verließen . rb .

Kunst und Wissen
—■ i — ■■ — nnirii um — iwm r »

deutsche Mufik - Akadeone in Not .

Gefahr der Schlietzung .
Die Direktion der Deutschen Akademie für

Musik und darstellende Kunst in Prag teilt uns mit :

Die völlig unzureichende Staatssubven¬
tion ist Heuer noch um 100 . 000 K gekürzt ,
das Gesuch um « ne Nachtragssubverttion abschlägig
boschiedeu worden . Soeben erhalten wir die offi¬
zielle Verständigung , daß wir im nächsten Jahre
höchstens mit der restringieuten Subvention zu
rechnen haben , ja wir werden aufgesordert , Vor¬

sorge zu treffen , daß wir auch oh ne staa tl i ch e

Zuwendung auAommen , falls es die finan¬
zielle Situation des Staatts erfordern sollte . Dies «

katastrophale Maßnahme würde die Schließung
der Deutschen Akademie für Musik und darstellende
Kunst bedeuten , mehr als 200 Schülern
die Beendigung ihres Studiums un¬

möglich machen und die Existenz von

mehr als 40 führenden deutschen Mu¬

sikpädagogen ernstlich bedrohen .
Die Leitung der Akademie wendet sich gleich¬

zeitig an alle deutschen Parlamerttarier mit einem
Aufruf , sich für die Sicherstellung des Weiterbcstan¬
der dieses einzigen deutschen Konserva¬
toriums im Land « einzusetzen . ( Die Subvention
bvtvug bisher 360 . 000 K gegen sechs Millionen
für die tschechischen und slowakischen Konservatorien ! )

Ltchia Kindermann , sozusagen di « „zweite erste "
Altistin des Deutschen Theaters , sang hier am
Dienstag zum ersten Mal « eine der großen Fach¬
partien , di « AmneriS , mit bestem Gelingen ; ein «
angenehme , sinnliche reizvoll timbrier ! « Stimme , in
der Tiefenlage voll satten Altllangs , in der ( aller¬
dings ncht immer mühelos erreichten ) Höhe auch
übertriebenem Orchcsttrsturm standhaltend ; am un¬
ergiebigsten ist die Mittellage , in der auch starkes
Tremolo die Linie , d! « Schönheit und sogar die
musikalische Präzision beeinträchtigt . Nichtsdesto¬
weniger eine beachtlich « GestmAskeistung . Därstel -
lerisch hat man es hier mit einer Künstlerin - zu tun ,
di « gar nicht erst versucht , sich zu afrikanischen
Zügen zu zwingen , sondern di « Amneris in impo¬
nierender Wagner - Erscheinung mit einem Schuß
sympathischer , wenn auch hier natürlich ortsfrem¬
der Innigkeit gestaltet . — In dieser Aufführung ,
die von Kapellme ' ster Rudolf sicher geleitet
wurde und in deren Nilakt Prohask a - Amonasro
di « stärkst « Persönlichkeit , Fisch « r - Radames der
vorzüglichste Sänger und HelmAida besser im

Form als in den Lbr ' gen Akten war , wurde Aegyp¬
tens König von Herrn Hotter stimmschön ver¬

treten , dem für solche Verwendbarkeit im Baßfach
und neuerdings für sein « Musikalität Anerkennung
zu zollen ist . Die W' ederholung nach längerer
Pause hatte übrigens durchaus das Niveau der ersten
Ausführungen — Einsparungen im Budget für die

Negersklaven können den Aegyp : « rn in dieser schweren
Zeit nicht verübelt werden . I. g.

Wochenspielplan des Reuen deutschen Theaters .

Donnerstag , halb8 Uhr : ' „ Der Troubadour "
( C 1) . — Freitag , halb8 Uhr : „ Bor Sonnen -

Kinber - reunve Prag .

Fu ttionare , Achtung !
Alle Funktionär « werden ersucht , an der am

Donnerstag , den 8. Dezember , im Verein

Towtscher Arbeiter , Prag Isst , Smetschkagafs «,
um 6 Uhr abends stattftnderwen Besprrchuv . i

. über das Winterlager teilzunehmeu .

w in e <

Untergang " ( D 1) . — Samstag , halb d Uhr :
„ Der fliegende Holländer " ( D 2) .

Wochrnspielplan dar Kleinen Bühn « . Donners¬

tag , halb8 Uhr : ,Pargeld lacht " . — Freitag ,
8 Uhr : „ Essig und Oel " ( Kulturverbands¬
freunde ) . — Samstag , 8 Uhr : „ B a r g e l d l a ch t ".

Sport - Spiel * Körperpileae

England gegen Oesterreich 4 : 3 ( 2: 0)
In London sand am Mittwoch zum ersten

Mole ein Länderfußballspiel mit einer nritticlauropä -
schen Manirschaft statt . Oesterreichs „ Wunüerteam "
wagte sich in die Höhle des Löwen . Tas Jnlevesie
an dieser Begegnung war so groß , daß außer Lester -
reich , Deutschland auch di « tschechoslowakischen Sen¬
der das Spiel zur Gänze übertrugen . Für andere
Tinge , die weit wichtiger wären , zeigt das Radio -
Journal nicht eine solche Bereitwilligkeit . Was also
fett Wochen und besonders in den letzten Tagen den
Gesprächsstoff bildete , diese „ Sensation " ist vorüber .
England hat gesiegt , mehr nicht ! Es hakle den Vor¬
teil seiner Umgebung für sich und trotzdem ist
der Erfolg für di « Engländer wenig schmeichelhaft.

Oesterreichs Team spielt « zu Anfang reichlich
nervös , auch zu weich uüd vorsichtig . Daß die erst «
Halbfett für die Oesterreicher mit 2: 0- Berlust
endete , war di « Folge . Nach der Paus « wurde der

Kampf von Heiden Seiten mit aller Energie geführ .
aber wiederum erzielt England einen Treffer , führ :
demnach schon 3 : 0 . Rach kurzer Zeil komm : «nv -
lich Oosterreich zmn ersten Treffer . England cihöhl
auf 4 : 1. Di « Lesterreicher vcringern auf 4 : 2 und

knapp vor Schluß gelingt es ihnen , auch «in drit . . s
Tor zu erzielen .

Tas Sp ^ l wurde , wie versichert wurde , auf
ritterliche Weise — aber ohne Schonung — ausge -
lragen , war ungcheuer spannend , besonders nach ! : r

Pauls «. Di « Zuschauer waren auf scher ' Mann
schäft eingestellt , bedachten aber , auch österreichnch «
Ar^elegeicheiten mit Beifall . Schiedsrichter war der

Belgier Langenus . Der Platz war polizeilich ae -
sperrt ; 60 . 000 waren drinnen uttd draußen warttren
ebenfalls einige tausend .

Ausscheidungsturnier im Tisch - Tennis . T: e
Tisch - Tennissparre des Atu « Prag veranstaltet
am SamStag , den 10. , und Sonntag , den 11. T« -
jsut ' btt , im Heim auf der Hetzinsel « in Ausschei¬
dungsturnier im Männer - und Fraucn - Einzcl
sowie im Männer - Doppel . Anmeldefrist : 8. Tc <
zcmber . Renngeld 1. 50 X pro Spielerin bflv . Spie¬
ler . Anmeldungen und Auskünfte : Genossin Weiß
Und die Genoffen Möbius jun . . Weiß und Sikora .

Aus der Partei

Jugendbewegung .
Sozialistische Jugend , Kreis Prag . Freitag ,

9. Dezember, um 8 Uhr im SI Ü- Heim, Gen .
Ruth Slonitz : „ Ti « Frau im Klassen¬
kampf . "

Jungsalken : Avantihord «. Freitag , um Halbs
Uhr im B. D. Arb . Sing - und Lesenachmittag . Ver¬
geßt nicht , den Restbeitrag für das Winterlager zu
bezahlen .

Prag « Konzrrtlaal .
Di « Doppelveranstaltungen in den

Prager Konzertsälen häufen sich wieder in unglaub¬
licher Rücksichtslosigkeit . Sie beweisen , daß die ein¬
sichtslos «, nur auf die eigenen Interessen bedachte
Geschästsgebarung der Konzertunternehmer nach wie
vor die gleiche geblieben ist . Es ist also klar , daß
die Konzertagenten nichts lernen wollen und daß
sie das so dringend notwendige gegenseitige Einver -

nehmen bei der Festsetzung der Konzerte als ihrem
Geschäft schädlich aussen . Die Leidtragenden bei

dieser ungesunden Kunst - und Geschäftsauffassung
sind das Publikum und die Konzertkünstler . Sogar
«in Künstler von der überragenden internationalen

Grhße des Pianisten Wladimir Horowitz
mußt « die traurige Erfahrung machen , daß ihm
die Teilnahme des Publikums versagt bleiben muß,
wenn gleichzeitig andere Konzerte eS ablenken . In
einem ähnlichen Falle — einem gleichzeitig mit
einem anderen Konzert stattfindenden Konzertabend
des Geigers Mil st « in — hat das Publikum
erfreulicherweise zum erstenmal zur Älbsthilfc
gegriffen und von der Konzertunternehmung die

Verlegung des Konzerts auf einen anderen Termin

verlangt und — durchgesetzt . Andere behaupten —
und das ist noch viel schlimmer und bedenklicher für
die Herren Konzertunternehmer —, daß Milstein
sein Konzert abgesagt habe , weil der Kartenvor .
verkauf eine trostlose Teilnahmslosigkeit des Publi¬
kums offenbart «, die bei der Ueberfütterung dr »
Publikums mit Konzertgclegenheiten nur selbstver -
ständlich ist. Horowitz zeigte sich bei seinem
Kouzert übrigen » wieder als der Pianist von ein¬

zigartiger Bedeutung , als der er gleich bei seinem !
ersten Prager Konzert vor zwei Jahren wirkte; !
phänomenal ist nicht nur sein « aufs vollkommenste
geschlissene Technik , sondern vor allem seine uner¬

hörte und bestimmt heute unerreichte Klang - und

Anschlagskultur . — Als Phänomen reproduktiver
Kunst wirkte auch wieder Ruggiero Ricci , das

italienische Wunderkind , deffen Geigenspiel man
bereits im ersten philharmonischen Konzert des

Deutschen Theaters bewundern mußt « ; auch ~ sein
diesmal selbständig gegebenes Konzert offenbart « die

musikalische Genialität dieses Wunderknaben , der

technisch und geistig hoch über seinen Kinderjahren
steht . — Fräderie Lamond , der anerkannte

Beethoven - Spieler , der in seinem letzten Konzert
auch als Interpret nicht Beethovenscher Klavier -
werke auf den Plan getreten war , hatte den zweiten
Abend seine » diesjährigen Klavierzhklus wieder aus¬

schließlich der Klaviermusik Beethovens gewidmet .
Neben lleineren Kompositionen spielte er drei große
Sonaten , darunter die gewaltige „ Waldstein " -
Sonat « und die von den Pianisten gefürchtete und

gemiedene „letzte ". Die Großzügigkeit des Beethoven -

spielS Lamonds zwang die Zuhörer sichtlich in den

Bann des Künstlers , wenn auch nicht verschwiegen
werden kann , daß er auch diesmal nicht allzu glän¬

zend disponiert war und hinsichtlich der plastischen

Klarheit im technischen Sinne manchen Wunsch un¬

befriedigt ließ Vielleicht war der Halbleere Saal

schuld daran , daß die Stimmung und Inspiration
des nachschaffenden Pianisten litt . — Im letzten

Konzert des deutschen Kammermusik¬
vereins wurde di « Jnternalionalität der Musik

I in besonders greifbarer Weise betont . Sein Pro¬

gramm — Smetanas Streichquartett „ Aus meinem
Leben " und ein Klavierquintett von Robert Schu¬
mann — bestritt das bekannte ausgezeichnete
Tschechische Streichquartett zusammen
mit dem Professor der Prager Deutschen Musik¬
akademie Franz Langer , dem hervorragenden
heimischen Pianisten , der auch solistisch — durch die

rhythmisch und dynamisch glänzende Wiedergabe
eine » Zyklus Hindemithscher Klavierstücke — tätig
war . — Bemerkenswert war ein Kammerkonzert
einer neuen tschechischen Kammermusik¬
vereinigung , eines aus Streichern ( Violine ,
Cello und Kontrabaß ) und Bläsern ( Flöte , Oboe ,
Klarinette , Fagott und Waldhorn ) zusammengesetz¬
ten Nonetts . Die ausgezeichnet zusammen¬
gespielten Künstler brachren mehrer « Kompositionen
zu Gehör , die speziell für ihr neues Ensemble kom¬

poniert wurden : Variationen über zwei Themen
von I . B. Foerster , zwei Stücke von Alois Häba
und je eine Komposition von I . Kacinka und I .
Mandic . Als das klanglich wirksamst « Stück erwies

sich das Bariationenwerk Foersters . — Ein Wohl¬
tätig keitskonzert ist noch zu erwähnen . Der
Verein „Soziale Hilfe " hatte es veranstaltet , zwei
Mitglieder des Prager Deutschen Theaters , die

Sopranistin Anny Helm und der erste Konzert¬
meister Hermann Klein , bestritten sein Programm .
Anny Helm hat als Liedersängerin sehr guten Ein¬
druck gemacht ; ihr « Bortragskunst ist beachtlich in
geistiger Hinsicht und in der Lebendigkeit der Gestal¬
tung , bei der der Künstlerin die lyrische Färbung
ihres Organs ebenso zu Hilf « kommt wie der
dramatische Charakter ihrer Singweise Hermann
Klein , der bei diesem Konzert , zum erstenmal öisent -

lich als selbständiger Solist vor das Prager Publi
kum trat , zeigte sich als Geiger von. ausgeglichen «:
technischer Fertigkeit und vornehmer Vortragsweise ,
ließ aber Gefühlsreichtum und faszinierendes Tem¬
perament , diese beiden für den Violinvirtuosen so
wichtigen Eigenschaften, vermissen . — Das Tsche¬
chische Staatskonservatorium hat seine
öffentliche künstlerische Tätigkeit auch m diesem
Jahre mit der früheren Regsamkeit ausgenommen
und bereits vier künsllerische Abende ins Werk
gesetzt. Gerade die interessanteste Veranstaltung
darunter , die praktische AuSprobierung eines neue »,
besonderen Geigenlacks nach dem Verfahren Dr -
Maximilian Leiser » , konnten wir « egen ander -
tveitiger Verpflichtungen leider nicht wahrnehmen .
— Andere Konzerte , di « wir nicht erreichten , weil
sie mit anderen Veranstaltungen kollidierten , di «
aber al » beachtenswert registriert seien , waren : Ein
Liedexabend der Wiener Konzertsängerin Rosa Her -
linger mit Dr . Pisk als Begleiter am Flügel,
ein Konzert des tschechischen Geigers Otto § i I -

havy , mit dem dieser fleißig « und vortreffliche
Künstler und Pädagoge das Jubiläum seiner drei¬
ßigjährigen Kunsttätigkeit beging , ein Konzertabend
eigener Lieder des reich talentierten jungen Prager
Kapellmeisters R. M. Mandäe unter Mitwirkung
erlesener Solisten des Tschechischen Nationaltheaters
und ein Festkonzert zum 50. Geburtstag des tsche¬
chischen Komponisten Jaroslav K r i c k a, dessen
Oper „ Spuk im Schloß " im vorigen Jahre am
Prager Deutschen Theater zur Erstaufführung
gelangte , bei dem ausschließlich Werke dieses Ton -
setzerS für Gesang , Klavier und Kammermusik zur
Ausführung gelängten . E. I -
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